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Reihöwehralten nach London ausgeliefert

Gröners verratene Denlſchriſt.
Jn England veröffentlicht

Eine ziemliche überraſchung entſtand in Berliner Re
gierungskreiſen dadurch, daß ſoeben das Londoner
Blatt „Review of Reviews“ eine für das Reichskabinett
beſtimmte und vertraulich gehaltene Abhandlung des
Reichswehrminiſters Grö ne r über den ſeinerzeit ſo ſtark
umſtrittenen Bau des Panzerkreuzers A veröffent
licht. Von unterrichteter Seite in Berlin wird dazu be
merkt, daß es ſich nicht um eine Denkſchrift der Reichs
regierung, wie auch geſagt wurde, ſondern um die eines
Reſſortminiſters handelt. Miniſter Gröner hat die Aus
arbeitung im November des vorigen Jahres verfaßt und
ſie dem Reichskabinett vorgelegt. Sie iſt dann auf
Wunſch verſchiedenen Länderregierungen und einigen
Reichstagsabgeordneten zugegangen, welche bei der De
batte über den Panzerkreuzer intereſſiert waren. Es
waren numerierte Exemplare, von denen feſtgeſtellt werden
kann, ob ſie noch vorhanden ſind.

Ob nun feſtgeſtellt werden kann, von welcher Seite

verden. e chrift b t S enNeues bis auf einige Anſchauungen Gröners, die er hier
deutlicher zum Ausdruck bringt als in ſeinen bei der
Debatte um den Kreuzer im Reichstag gehaltenen Reden

Aus dem Jnhalt
iſt hervorzuheben, daß Gröner ſich beſonders mit den Auf
gaben der deutſchen Wehrmacht in einem etwaigen
Kriegs fall beſchäftigt und meint, neue Panzerkreuzer
ſeien unter Umſtänden billiger als die Erhaltung der ver
alteten Linienſchiffe. Das Vorhandenſein einer einwand

So ziemlich die ganze Welt, ſoweit ſie nämlich an der
kommenden Reparationskonferenz intereſſiert iſt, war
außerordentlich verblüfft, als aus Newyork die Kunde

kam, der bekannte Bankier Pierpont Morgan ſei zum
zweiten amerikaniſchen Delegierten für jene wen er
nannt worden. Und faſt gleichzeitig kam die weitere Nach
richt, daß ſich Parker Gilbert mit feſten Rücktritt s
ab ſichten von ſeinem Poſten als Reparationsagent

trage und ſpäteſtens nach Schluß der Konferenz ſein Amt
niederlegen würde, um dann, wie es ſchon vor Jahren
vereinbart ſei, in das Bankhaus Morgan einzutreten!

Sofort ging ein großes Rätſelraten darüber los, was
bei der Ernennung Morgans nun eigentlich Hintergrund
und Abſicht ſei. Jn Paris äußerte man eine lebhafte
Freude; man vermutet dort nämlich, die Mitarbeit
Morgans dahin auffaſſen zu können, daß damit dem letzten
Ziel der Reviſion des Dawes-Plans, nämlich der Flüſſig
machung der Reparationsſchuld in einem mehr oder minder
großen Teil zugeſtrebt werden ſoll. Das iſt vor allem des
wegen in Frankreich eine nicht unerhebliche Sorge, weil
man dort am 1. Auguſt nicht weniger als 400 Mil
lionen Dollar an Amerika bezahlen muß.
Und für dieſen Zweck bereits die neugeordneten Repara
tionsverpflichtungen Deutſchlands in irgendeiner Form in
Anſpruch nehmen will. Die Berliner Regierung hingegen
hat ſich in der Beurteilung der überraſchenden Nachricht
ebenſo ſtark zurückgehalten, wie ſie es gegenüber der
ganzen Entwicklung ſeit Mitte Dezember vergangenen
Jahres getan hat. Und es wäre zweckmäßig, wenn man
auch in der deutſchen Offentlichkeit dieſe Zurückhaltung
gegenüber der Ernennung Morgans teilen würde.

Dieſer Weltbankier iſt weder ein Deutſchenfreund noch
ein Deutſchenfeind, ſondern er iſt nichts anderes als ein
Geſchäfts mann und will nichts als dieſes ſein.
Zwar hat er während des Krieges als Präſident des
größten Stahltruſtes in Amerika ein geradezu enormes
Geld verdient, will aber nun aus wirtſchaftlichen Gründen
den latenten Kriegszuſtand in Europa überwunden wiſſen.
Deswegen iſt er ſchon 1924 zur Dawes Konferenz nach
London gereiſt und hat die reichlich hartnäckigen Fran
zoſen kräftig unter Druck genommen, um allerdings dann
den Folgſamen die Stabiliſierung des Franken durch eine
Hundert Millionen Dollaranleihe möglich zu machen. Ver
dient hat er natürlich auch daran. Verdient auch an der
deutſchen Dawes Anleihe 1924, von der das Haus Morgan
allein 200 Millionen Dollar zwecks Emiſſion übernahm.
Aus wirtſchaftlichen Gründen denn unter den un

freien Verteidigungsmacht allein biete ſchon eine gewiſſe
Sicherung gegen Angriffe auf deutſches Land. Würden
die Polen nicht geradezu nach Oſtpreußen hineingelockt
werden, falls ſie nicht länger befürchten müßten, ihren
Weg durch eine Verteidigungsmacht verſperrt zu finden?
Die deutſchen Streitkräfte könnten Verwendung finden
gegen Landraub und für den Schutz der deutſchen Neutra
lität während eines Konfliktes zwiſchen ausländiſchen
Mächten. Da der Verſailler Vertrag die Stärke der
deutſchen Armee begrenzt habe, könnte ſie nur durch die
Verbeſſerung der Flotte vermehrt werden. Panzerſchiffe
wären geeignet, die baltiſche Küſte vollkommen zu be
herrſchen, ja ſelbſt die Überlegenheit der großen ruſſi
e p Kampfſchiffe nicht ſo ſtark in die Erſcheinung treten
zu laſſen.

Eingeleitete Anterſuchung.
Die Denkſchrift ſoll nur in einigen Exemplaren her

geſtellt und wenigen Perſonen, darunter den Kabinetts
mitgliedern und den Führern von Reichstagsfraktionen,
zugeſtellt worden ſein.

Wie man annimmt, kann das Londoner Blatt nur
durch Diebſtahl oder Verrat in den Beſitz des Schriftſtücke

untreuung begangen worden iſt. ie ausgegebenen
Exemplare ſind zurückgefordert worden. Es kann ſein
daß kein Exemplar geſtohlen, wohl aber eines abgeſchrieben
und verkauft worden iſt.

Reichswehrminiſter Gröner hat die Denkſchrift wenige
Tage vorher verfaßt, ehe der ſozialdemokratiſche Antrag
auf Einſtellung des Baues des Panzerkreuzers A im
Reichstage verhandelt worden iſt. General Gröner er
klärte damals, nicht im Amte bleiben zu können, wenn der
Panzerkreuzer nicht weitergebaut werden ſolle.

ſicheren gegenwärtigen Verhältniſſen in der Reparations
frage leidet das Geſchäft! will alſo Morgan endlich
eine klare, für die Zukunft feſtgelegte Situation ſchaffen
Nicht alſo etwa aus Freundſchaft für Deutſchland, und er
wird ſich gewiß dem Verſuche unſerer Gläubigerſtaaten
nicht entgegenſtellen, aus Deutſchland herauszuholen, was
nur möglich iſt, wird die Grenze des Möglichen ſehr weit
ſpannen laſſen, aber doch immerhin an eine Grenze
denken, uferloſe Forderungen nicht billigen können, weil ſte
wirtſchaftlich zu einem Zuſammenbruch, alſo wieder zu
einer Wirrnis führen müſſen. Er wird Wert darauf legen.
eine möglichſt obſektive Feſtſtellung der Leiſtungsfähigkeit
Deutſchlands herbeizuführen, es nicht ſo überbürden
zu laſſen, weil dies nur wieder zur Zerrüttung der wirt
ſchaftlichen Verhältniſſe in Deutſchland führt. Jmmer, wie
geſagt, durchaus nicht aus Deutſchenfreundſchaft, ſondern
aus der kühlen Erwägung heraus, daß wir zurzeit
veſſere Kunden Amerikas ſind, als ſelbſt Eng
land oder Frankreich.

Zweifellos aber hat man in Paris damtt recht, daß
man in der Ernennung Morgans die Vorbereitung für
eine Kommerzialiſierung der deutſchen Reparations
ſchulden ſieht; ſie würde zu einem ſehr großen Teil natür
lich in den Vereinigten Staaten erfolgen müſſen, und das
heißt alſo in der Hauptſache durch das Bankhaus Morgan,
das daran ebenſo natürlich auch zu verdienen hofft.
Weder Frankreich noch England wird dagegen erheblichen
Widerſpruch aufbringen können, weil beide Länder bei
Morgan tief in der Kreide ſtecken. Die Politik iſt ſchließ
lich den „ſmarten“ Amerikanern auch nur ein Geſchäft mit
beſonderen Mitteln. Man will die große finanzielle Be
reinigung der internationalen Schuldverhältniſſe gegen
über Amerika nun endlich durchführen, überhaupt allſeitig
klare Verhältniſſe ſchaffen, wozu das alte Europa allein
nach amerikaniſcher Anſicht nicht imſtande zu ſein ſcheint.
Auch der Dawes- Plan ließ es in ſeiner bisherigen Form
dabei bewenden, dem Deutſchen Reich als Schuldner die
Ententeſtaaten als Gläubiger gegenüberſtehen zu laſſen,
abgeſehen von den 200 Millionen Dollar der DawesAn
leihe von 1924 allerdings, die allein von allen deutſchen
Reparationsſchuldverſchreibungen unter das Privat
publikum gebracht worden iſt. Das war der Anfang und
auf dieſem Wege der „Privatiſierung“ der deutſchen
Reparationsſchuldverpflichtungen will das Haus Morgan
die Dinge ſo weit wie nur irgend möglich vorrwärts
treiben.So erhebt ſich hinter dieſen bedeutungsvollen Geſcheh
niſſen des Tages im Hintergrund das Endziel: Liqui
dierung des Krieges in dem Sinne daß nicht bloß
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Kleine Zeitung für eilige Leſer
Eine geheime Denkſchrift des Reichswehrminiſters

Gröner über die Panzerkreuzerfrage, die vertraulich an das
Reichskabinett ging und nur wenigen Perſonen zugänglich
gemacht wurde, iſt durch Jndiskretion nach London gelaängt
und wurde in einem dortigen Blatt veröffentlicht.

Durch einen Brand in HeſſiſchLichtenau wurden
Wohnhäuſer und fünf Scheuern eingeäſchert.

Der Bundesſenat der Vereinigten Staaten hat nach
längerer Debatte den Kellogg-Pakt gegen Angriffskriege mit
allen Stimmen gegen eine ratifiziert.

Um die Hauptſtadt Afghaniſtans, Kabul, tobt ein heftiger
Artilleriekampf

Ein chineſiſcher Dampfer iſt auf einen Felſen gelaufen
und geſunken. 350 Perſonen fanden den Tod in den Wellen.
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die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages bis zum letzten
JPunkt unverrückbar bis in alle Ewigkeit beſtehen bleiben
ſollen, ſondern daß auch die Schuldver pflichtungen des
neuen Dawes Vertrages allmählich aus dem Gebiet
zwiſchen ſt a a t lich er Beziehungen verſchwinden und der
Privatkapitalismus an die Stelle der Gläubigerſtagten
tritt. Damit werden auch dieſe umgebildeten Verhältniſſe
zu unabänderlich feſtſtehenden. Selbſtverſtändlich muß
dies, wenn die deutſche Volkswirtſchaft hierbei lesten
Endes der einzige Schuldner einer ganzen Welt wird

gen werden, bis d 5ſein Leben friſten kann: die Arbeitskraft. Danit
wäre denn auch das erreicht, was der Verſailler Vertrag
mit ſeinen finanziellen Beſtimmungen bezweckte. Sind
aber erſt die Dinge in dieſem Sinne geordnet, ſind alle
Verpflichtungen gegenſeitiger Art zu rein privatrechtlichen
geworden, dann wird Amerika auch die Stunde für ge
kommen halten, energiſcher als bisher ſeinen Willen zur
Abrüſtung durchzuſetzen. Wenn ſpätere Geſchlechter die
letzten Auswirkungen des Weltkrieges erwägen werden,
ſo werden ſie feſtſtellen müſſen, daß der eigentliche
Sieger in dem europäiſchen Völkerringen
nicht England geworden iſt, wie es es erhofft hatte,
ſondern einzig und allein die Vereinigten Staaten.

Tritt Parker Gilbert zurück
Englands Widerſtand gegen Morgan.

Aus Waſhington wird als neueſte Phaſe in der Ent
wicklung der Reparationsangelegenheiten gemeldet, man
nehme dort an, die Wahl Morgans zu einem der Sach
verſtändigen ſei ſo gut wie vollſtändig auf Bemühungen
Parker Gilberts zurückzuführen. Parker Gilbert werde
nach dem Zuſtandekommen der Reparationskonferenz von
ſeinem jetzigen Amt zurücktreten und ein Amt bei der
Firma Morgan u. Co. übernehmen.

Die Berufung Morgans zum amerikaniſchen Sachver
ſtändigen ſei deshalb erfolgt, weil er als derjenige Reprä
ſentant des amerikaniſchen Kapitals erſcheine, der am
ſtärkſten in Europa intereſſiert ſei.

Die amerikaniſche Auffaſſung.
Dem e anrtfegt fallen nach Verlautbarun

gen aus Newyork hauptſächlich folgende Aufgaben zu
Bei der Lage des amerikaniſchen Geldmarktes kann

doch zunächſt nur ein kleinerer Teil der deutſchen Dawes
Schuldverſchreibungen auf den Markt geworfen werden.
Man rechnet mit einer erſten Ausgabe von ungefähr 100
Millionen Dollar (420 Millionen Mark). Für Deutſchland
hält man dies wünſchenswert, da Bindungen für die Zu
kunft bei erneuter Notwendigkeit zur Endregelung ver
mieden werden. Die Ausgabe dieſer Anfangsanleihe ſei
vorausſichtlich Ende 1929 möglich. 40 Prozent davon
ſollen in Amerika, je 30 Prozent in Frankreich und Eng
land aufgelegt werden. SAus England verkautet, die Benennung Morgans
werde in dortigen Regierungskreiſen nicht beſonders an
genehm empfunden und man wünſche jetzt noch in letzter
Stunde eine Anderung in den amerikaniſchen Entſchlüſſen.

Afghaniſtans neuer Herrſcher.
Aman Ullahs Abdankung

Die Nachrichten von der Abdankung Aman Ullahs, die
zunächſt nur aus engliſcher Quelle kamen, werden jetzt
auch von afghaniſcher Seite direkt beſtätigt. Der afgha
niſche Geſandte in Berlin ſtattete dem Reichsaußenminiſter
Dr. Streſemann am Dienstag einen Beſuch ab, um ihm
im Auftrage ſeiner Regierung von der Abdankung des



Königs Aman Ullah zugunſten ſeines älteren Bruders
Särdar Enajat Ullah in Kenntnis zu ſetzen. Der Geſandte
gab dem Reichsaußenminiſter Kenntnis von einem Tele
gramm des afghaniſchen Außenminiſteriums, das folgen
den Wortlaut hat:

„Um dem Bürgerkrieg in Afghaniſtan, der durch
bedauerliche Unklarheit entſtanden war, ein Ende zu
bereiten, hat ſeine Majeſtät König Aman Ullah frei
willig und auf eigenen Wunſch ſein Amt als König von
Afghaniſtan niedergelegt und ſeinen älteren Bruder,
Särdar Enajat Ullah, als Herrſcher in Vorſchlag ge
bracht. Das afghaniſche Volk und die maßgebenden
Regierungsſtellen ſowie die hohe Geiſtlichkeit und der
afghaniſche Adel haben dieſen Vorſchlag angenommen
und Seine Majeſtät Enajat Ullah als König von Afgha
niſtan anerkannt. Setzen Sie die deutſche Regierung
davon in Kenntnis und verſichern Sie, daß die Be
ziehungen Afghaniſtans mit den befreundeten Mächten
die gleichen bleiben werden.

In unterrichteten Kreiſen Berlins wird der neue König
als ein fortſchrittlicher Mann bezeichnet, der für Deutſch
land ſtarke Sympathien habe. Er habe ſich während
der Regierungszeit Aman Ullahs zwar ſehr zurückhalten
müſſen, aus ſeiner Freundſchaft für Deutſchland aber nie ein
Hehl gemacht.

Aman Allah auf der Flucht.
Wie der amtliche engliſche Funkdienſt meldet, hat ſich

Aman Ullah im Flugzeug nach Kandahar begeben, wo er von
ſeiner Gattin Surayag und ſeiner Mutter erwartet wird.
Kandahar iſt noch afghaniſches Gebiet und ungefähr hundert
Meilen von der indiſch- afghaniſchen Grenze entfernt, o daß
ſich der König noch imnier in perſönlicher Gefahr befindet. Es
iſt wahrſcheinlich, daß er verſuchen wird, über die Grenze
hinweg in ein ſicheres Aſyl zu flüchten

Artilleriekämpfe um Kabul.
Aman Ullahs große Niederlage

Trotz der Abdankung Aman Ullahs ſind die Kämpfe
um die Hauptſtadt des Landes, Kabul, noch nicht ein
geſtellt. Der Rebellenführer Bacha J. Saquao iſt mit
ſtarken Kräften im Anmarſch auf Kabul begriffen. Seine
Kanonen richten in der Stadt großen Schaden an. Wie
es heißt, ſoll der Rebellenführer auch den neuen König
nicht anerkennen wollen. Er hat auf den Kopf Amair
Ullahs eine hohe Prämiegausgeſetzt, ſo daß da
mit zu rechnen iſt, daß ſich weite Kreiſe des Landes a
der Jagd auf die Perſon des Exkönigs beteiligen werden

Wie bekannt wird, iſt die Abdankung Aman Ullahs
vor allem auf die vollſtändige Niederlage ſeiner Truppen
zurückzuführen, die ſie ungefähr fünf Kilometer weiſich
von Kabul erlitten haben. Jn dieſem Kampf ſoll Agn
Ullah den größten Teil ſeine Artillerie verloren haben,
ſo daß ſein Hauptquartier in die Hände der Auf
ſtändiſchen fiel.

Bayeriſcher Landtag über Agrarnot.
An Reichstag und Reichsregierung

Bei der Beratung des Landwirtſchaftsetats entwickelte
ſich im Bayeriſchen Ländtag eine große Auseinanderſetzung
über die Lage der Landwirtſchaft. Eine Erklärung der
Koalitionsparteien wies auf die kataſtrophale Lage der Land
wirtſchaft hin und Ken feſt, daß ſich trotz aller berechtigten
Forderungen nach Abhikſe nicht nur nichts gebeſſert Hhabe,
ſondern daß die Verelendung des Bauernſtandes beſtändig
ſteige und infolgedeſſen die verzweifelte Stimmung unter dem
Landvolk bedrohliche Formen annehme.

Die jetzige Reichsregierung
finde weder die Kraft noch den Entſchluß, durch eine grund
ſätzliche Abkehr von der verfehlten Wirtſchaftspolitik die

Rentabilität der Landwirtſchaft und damit eine größere Auf
nahmefähigkeit des Binnenmarktes für induſtrielle Erzeugniſſe
zu ſichern. Mit kleinen Mitteln und Notſtandsmaßnahmen
laſſe ſich die drohende Kataſtrophe nicht mehr abwenden. Sie
forderten deshalb mit allem Nachdruck einen ausreichenden Schutz
der einheimiſchen Erzeugung in der Geſetzgebung und beim
Abſchluß aller Handelsverträge. Die raſcheſte Erfüllung dieſer
Gruündforderung ſei die nächſte Lebensbedingung der deutſchen
Landwirtſchaft und der geſamten nationalen Volkswirtſchaft
Wenn Reichstag und Reichsregierung auch weiterhin es unter
laſſen, die berechtigten Forderungen der Landwirtſchaft zu
erfüllen, dann lehnten die Parteien die Verantwortung ab
für alles das, was ſich daraus zwangsläufig ergebe
Die Deutſche Volkspartei ſchloß ſich ſachlich dieſer
Kundgebung an, während die Nationalſozialiſten er
klärten, nur die nationale Diktatur könne das deutſche Volk
befreien. Die Sozialdemokraten bezeichneten die Erklärung
der Koalition als eine offene Kampfanſage an die Reichs
regierung und machten geltend, daß die Handelsverträge nicht
von der jetzigen Reichsregierung, ſondern unter dem deutſch
nationalen Landwirtſchaftsminiſter Schiele abgeſchloſſen
worden ſeien.

Schwere Vorwürfe gegen zwei Richter.
Verhandlung gegen Landgerichtsrat Kölling und Land

gerichtsdirektor Hoffmann.

Jm Anſchluß an den Magdeburger Prozeß
gegen den Mörder Schröder waren gegen Landgerichtsrat
Kölling und Landgerichtsdirektor Hoffmann eine
Reihe Beſchwerden und Anſchuldigungen erhoben worden,
die zu einem Verfahren gegen die beiden Richter vor dem
Naumburger Oberlandesgericht führten. Dieſes Gericht
beſtrafte Kölling mit einem Verweis und verurteilte Hoff
mann zu Strafverſetzung und 200 Mark Geldſtrafe Beide
Parteien legten Berufung ein. Mit dieſer Berufung be
faßte ſich der Diſziplinarſenat des Kammer
gericht s im April 1928, aber nach dreitägiger Verhand
lung wurde die Sache auf unbeſtimmte Zeit vertagt, weil
neue Beweiserhebungen angeſtellt werden mußten. Unter
dem Vorſitz des Kammergerichtspräſidenten Tigges be
gann nun vor dem Großen Diſziplinarſenat des Kammer
gerichts von neuem die Berufungsverhandlung gegen die
beiden Magdeburger Richter. Der Berichterſtatter v. Krey
gab einen Geſamtüberblick über den Mordprozeß
Schröder und über die Angriffe, die im Anſchluß an
dieſen gegen die Behörden und einzelne Beamte erhoben
wurden. Jnsbeſondere wird gegen Kölling vorgebracht,
er habe ſich nicht lediglich von ſeiner richterlichen
Uberzeugung leiten laſſen, und gegen Hoffmann, er

habe Kölling dahin beeinflußt, einer Anordnung des
Landgerichtspräſidenten zu widerzuhandeln.

Ken geſtellt. Deutſchkand iſt ger vie

Steigende Arbeitsloſigkeit.
Am Jahresende über 1700000 Feiernde.

Jn der Woche vom 7. bis 12. Januar iſt die Ziffer
der Arbeitsloſen im Reich wieder ſtark geſtiegen. Nach
den letzten Feſtſtellungen nahm die Zahl der Hauptunter
ſtützungsempfänger in der Arbeitsloſenverſicherung in der
Zeit vom 15. bis zum 31. Dezember um 402 858 Perſonen
zu. Am Jahresende waren 1 702 342 Hauptunterſtützungs
empfänger vorhanden. Ob ſich allerdings, ebenſo wie in
den beiden Vorjahren, die Kurve der Arbeitsloſigkeit ſchon
zwiſchen dem 15. und dem 31. Januar wenden wird, wird
vor allem von den Witterungsverhältniſſen abhängen
Wenn auch der ſaiſonübliche Rückſchlag nach dem Weih
nachtsgeſchäft nicht ohne Einfluß auf die Entwicklung des
Arbeitsmarktes war, das ſprunghafte Anſteigen der
Arbeitsloſigkeit iſt nach allen Berichten ganz überwiegend
auf den ſtrengen und anhaltenden Froſt zurückzuführen.

An vielen Orten fanden Erwerbsloſendemonſtrationen
ſtatt, auch aus Anlaß von Stadtverordnetenverſammlungen
uſw. ſo in Leipzig, Limbach, Auerbach i. V. und Hindenburg.
Von einigen Berichterſtattern werden dieſe Unruhen, bei denen
mehrfach auch die Polizei in Tätigkeit treten mußte, kom
muniſtiſcher Agitation zugeſchrieben

Politiſche Rundſchau
Deutſches Reich

Hie Hindenburg-Spende.
Jn Berlin trat unter Vorſitz des Reichspräſidenten vas

Kuratorium der HindenburgSpende zum drittenmal zu
ren Der Bericht über das erſte Geſchäſtsjahr ergibt,

aß in etwa 6300 Fällen Kriegsbeſchädigte, Hinterbliebene
und Veteranen mit insgeſamt 1293 665 Mark und rund
6000 Mittelſtandsangehörige uſw. mit insgeſamt 592 540
Mark unterſtützt wurden. Die für Klein und Sozial
rentner uſw. beſtimmten Mittel ſind nunmehr erſchöpft
Jm Jahre 1929 ſollen am 1. April und 2. Oktober ins
geſamt eine Million Mark an Kriegsbeſchädigte und
Kriegshinterbliebene zur Ausſchüttung gelangen.
Deutſchland und Polen.

Der polniſche Außenminiſter Zaleſki ſagte im Parla
ment in einer Rede über Außenpolitik, daß er froh darüber
ſei, daß der deutſche Außenminiſter Dr. Streſemann
in Lugano verſprochen habe, die Minderheitenfrage vor
dem Völkerbundrat zur Sprache zu bringen. Polen habe
nichts gegen eine eingehende Prüfung des Minderheiten
problems einzuwenden, unter der Vorausſetzung, daß
dieſes Syſtem auf ſämtliche Mitgliedſtaaten des Völker
bundes ausgedehnt werde. Jedes Hervortreten Polens
auf internationalem politiſchen Gebiet rufe in Deutſchland
in letzter Zeit einen Sturm hervor. Die Verbitterung
über den verlorenen Krieg ſuche eine Entladung und
wende ſich dabei unberechtigt gegen Polen Jn politiſchen
Kreiſen iſt man der Auffaſſung, daß die Rede Zaleſkis
zwar etwas milder im Ton ſei als die vorige, aber doch
noch eine Reihe von unhaltbaren Behauptungen
enthalte. Selbſt im Verſailler Vertrag ſei die Unhaltbar
keit der jetzigen Grenzziehung im deutſchen Oſten aner

e r ertnnee e habe denHandelsvertragsverhandlungen unbegründete Fordern i t bchlgrenze et
gegengekommen, während die Polen immer noch kein
genau umſchriebenes Angebot gemacht haben.

Frankreich.
Die franzöſiſche Flottenaufrüſtung.

Die Deputiertenkammer hat den zweiten Abſchnitt
des Flottenbauprogramms, der die Zeit vom 1. Juli 1928
bis 30. Juni 1929 umfaßt, angenommen. Das Programm
für dieſes Jahr umfaßt den Bau eines 10000 Tonnen
Kreuzers, von ſechs Torpedobootszerſtörern zu je 2400
Tonnen, von einem Unterſeebootminenleger zu 720
Tonnen, ſechs Unterſeebooten großen Typs zu je 1500
Tonnen, zwei Aviſos zu je 2000 Tonnen und zwei Petro
leumdampfern zu je 6000 Tonnen

Nordamerika
Ratifizierung des Kellogg- Paktes

Der Bundesſenat in Waſhington hat den Kellogg
Pakt nach längerer Debatte ohne Vorbehalte mit 84
Stimmen gegen die eine Stimme des Senators Blaine
raätifiziert. Präſident Coolidge bezeichnete es als eine
erfreuliche Tatſache, daß der Senat ſich günſtig über eine
Angelegenheit ausgeſprochen habe, die er als das wich-
tigſte Ergebnis ſeiner Amtszeit betrachte. Er glaube, daß
der Vertrag einen bedeutſamen Schritt zur Verhinderung
künftiger Kriege darſtelle.

Aus Jn und Ausland
Berlin. Der Reichspräſident nahm Mittwoch den

Vortrag des Reichskanzlers entgegen. Er empfing ferner den
deutſchen Geſandten in Luxemburg, Mertens

Berlin. Die Staatsanwaltſchaft in Prenzlau hat gegen
den Beſchluß des Schöffengerichts Prenzlau, durch den die Er
öffnung des Hauptverfahrens gegen den Oberſtleutnant a. D.
Düſter berg wegen Vergehens gegen das Republikſchutz
geſetz abgelehnt worden iſt, ſofortige Beſchwerde eingelegt.

Stuttgart. Der hier auf Urlaub weilende deutſche
Generalkonſul in Pretoria, Alfred Haug, iſt ganz plötzlich
56 Jahre alt, geſtorben.

London. Jm Verlauf der polizeilichen Unterſuchungen
über die in Bruſſa aufgedeckte Verſchwörung gegen die
Regierung von Angora wurden 80 Perſonen verhaftet Die
Verſchwörer hatten einen bewaffneten Marſch nach Angora
geplant, um Kemal Paſcha zu ſtürzen.

London. Der Allindiſche Kongreß hat ſich für die
Trocken legung Jndiens durch die zukünftige indiſche
Verfaſſung ausgeſprochen. Er verſpricht ſich durch dieſe Maß

nahme eine Verbeſſerung des ſozialen Lebensſtandards des
indiſchen Volkes

Liſſabon. Der deutſche Geſandte v. Baligand hat
einen leichten Autvunfall erlitten. Er muß einige Tage das
Zimmer hüten. Sein Befinden hat ſich gebeſſert.

Newyvork. Nach amerikaniſchen Berichten ſteht in Hon
duras eine Revolution bevor. Amerikaner und andere
Ausländer verlaſſen das Land aus Beſorgnis vor einem
Bürgerkrieg. Beim Staatsdepartement liegt keine Be
ſtätigung vor.

Ein Paſſagierdampfer geſunken.
350 Perſonen ertrunken

Der Dampfer „Hſinwah“ iſt zwiſchen Schanghai und
Hongkong in der Nähe von Waglan auf einen Felſen ge
laufen und geſunken. 20 Perſonen konnten in einem
Rettungsbovot die Küſte erreichen, ſechs weitere Perſonen,
darunter der zweite Offizier des Schiffes, wurden von
einer Fiſcherdſchunke aufgenommen. Man befürchtet, daß
von den 400 Perſonen, meiſt Chineſen, die ſich einſchließ
lich der 103 Mann Beſatzung an Bord des von dem däni
ſchen Kapitän Jenſen geführten Schiffes befanden, über
350 Perſonen untergegangen ſind. Unterden 26 Geretteten befinden ſich vier Paſſagiere. Man
rechnet immerhin mit der Möglichkeit, daß einige über
lebende ſich an die Küſte der benachbarten Jnſeln retten
konnten. Die Nachforſchungen werden durch das ſtürmiſche
Meer erſchwert.

Fünf Todesvpfer eines Wohnungsbrandes.
Jn Newyork ſind zwei fünfſtöckige Wohnhäuſer durch

Feuer zerſtört worden, wobei fünf Bewohner den
Tod fan den. Etwa hundert Perſonen ſind obdachkos
geworden.
Die „Rotſchlipſe“ auf dem Kriegspfad.

Schlägerei zwiſchen Hamburger Zimmer
leuten in Dresden.

Jn Dresden wurden etwa fünfzehn zugereiſte An
gehörige der Vereinigung „Freie Vogtländer“, die im
Volkshaus eine Unterſtützung abgeholt hatten, auf der
Straße von etwa 40 bis 50 Angehörigen der Vereinigung
„Rotſchlipſe und Schwarzſchlipſe“ mit Axten und anderen
Werkzeugen angegriffen, wobei zwei „Vogtländer“ Stich
wunden im Genick und im Rücken davontrugen. Die
„Freien Vogtländer“ flüchteten vor der Ubermacht und
würden von den Angreifern verfolgt. Die Fortſetzung
der Schlägerei konnte durch herbeigerufene Polizeibeamte
verhindert werden. Die Angreifer konnten bisher nicht
feſtgenommen werden.

Wild weſt in Breslau.
Ein Doppelraubmord wurde in Breslau in der

Frankfurter Straße verübt. Zwei noch unbekannte Täter
drangen, mit weißen Geſichtsmasken verſehen, in die Gaſt
wirtſchaft Großer ein. Sie riefen: „Hände hoch und
ſchoſſen blindlings auf drei am Tiſch ſitzende Gäſte. Zwei
der Gäſte, ein Viehhändler Rubelt aus Wilſchowitz und
ein Viehhändler Ritter aus Groß-Tinz, wurden tödlich
getroffen. Der dritte Gaſt ſowie die Wirtin und eine
Hausangeſtellte flüchteten aus dem Gaſtzimmer. Die
Täter entwendeten eine Stahlkaſſette mit etwa 400 Mark
Bargeld, drei Blechſparbüchſen, ein Schmuckkäſtchen mit
zwei goldenen Damen und zwei goldenen Herrenuhren,
zwei lederne Brieftaſchen mit Pachtverträgen uſw. Es
wurden etwa 12 bis 15 Schüſſe abgegeben. Fuß
gänger, die die Täter nach dem Pferdemarkt flüchten ſahen,
benachrichteten die Polizei. Unter Mordverdacht ſind be
reits mehrere Perſonen, darunter zwei Fleiſchergeſellen
verhaftet worden. Der Regierungspräſident hat 1000

Unter weißer Decke
Schnee von Skandinavien bis Jtalien.

Anhaltende Schneeſälle haben ihre weiße Winterdecke
ausgebreitet. Selbſt aus dem ſonnigen Jtalien kom
nen Meldungen von heftigem Barometerſturz bis unter
11 Grad und ſtarken Schneefällen. Auf der Oſtſee herr
ſchen anhaltende Schneeſtürme, die zahlreiche Schiffe in
Gefahr gebracht haben. An den Küſten mußten die
Sturmſignale gehißt werden. Das ſchneegewohnte
Skandinavien berichtet über eine ganz außergewöhn-
lich hohe Schneedecke und in Kopenhagen wurde zur
Freihaltung der Straßenbahngleiſe mehr Salz verbraucht,
als der jährliche Bedarf der Stadt ausmacht. Gan
Deutſchland iſt in weißem Schneemantel eingehüllt,
der den Winterſportlern und den Kindern eine Freude
anderen aber, beſonders den Verkehrsunternehmungen,
ein Argernis iſt. Eingeſchneite Eiſenbahnzüge, ſtecken
gebliebene Kraftfahrzeuge auf allen Schienenſträngen und
Wegen. Wohl dem, der auf blanken Schlittenkufen an
neuzeitlichen Fahrzeugen und verſagenden „Pferdekräften“
mit klingelnden Roſſen triumphierend vorbeiſauſen kann.
Sehnſüchtige Blicke folgen ihm nach aus vereiſten Wagen
fenſtern.

Die Telegraphen- und überlandleitungen ächzen
unter der Laſt des Schnees und haben verſchiedentlich ihren
Dienſt verſagt. Aber der Landmann freut ſich über den
Schneeſegen, deckt er doch ſeine Winterſaaten mit warmem
Schutz zu.

Es brennt im Dorf.
Acht Häuſer, fünf Scheunen eingeäſchert.

Jn HeſſiſchLichtenau brach im Hauſe des Schuh
machermeiſters Kiel ein Feuer aus, das ſich ſo ſchnell aus
breitete, daß die Kaſſeler Feuerwehr zu Hilfe gerufen
werden mußte. Die Bemühungen der Feuerwehrleute
mußten ſich jedoch darauf beſchränken, den Brandherd ab
zuriegeln. Erſt in den frühen Morgenſtunden war die
Gewalt des Feuers gebrochen, ſo daß die Kaſſeler Feuer
wehr wieder abrücken konnte. Bei Tagesbeginn nahm
jedoch der Brand zeitweiſe wieder einen bedrohlichen
Charakter an, der ein erneutes Eingreifen erforderlich
machte. Fünf Scheunen ſind vollſtändig niedergebrannt,
acht Wohnhäuſer ausgebrannt. Die Löſcharbeiten wurden
durch die Kälte ſehr erſchwert.

Ein ganzes Dorf vom Schnee verweht.
Wie aus Moskau gemeldet wird, iſt in der Nähe von

Taſchkent ein ganzes Dorf durch Schnee verweht worden.
Eine Jnfanteriegabteilung iſt aus Taſchkent beordert
worden, um das Dorf wieder frei zu ſchaufeln.

Schluß der Jnſeratenannahme
e vormittags 8 Uhr.

Größere Jnſerate erbitten jedoch ſchon tags vorher
bis ſpäteſtens nachmittags 3 Uhr.



CLandwirtſchaſtliche Selbſthilfe.
Die Regelung der Schlachtviehpreiſe.
Seit langen Jahren ſpielt die „Pommerſche Landwirt

ſchaftliche Woche“ eine für das ganze Reich vielbeachtete und
oft führende Rolle. Soeben hat der Oberpräſident der Pro
vinz, Dr. Lippmann, in einer politiſch ſehr beachteten Rede
darauf hingewieſen, daß die Stettiner Landwirtſchaftskammer
in vorbildlicher Weiſe den Landwirten die wiſſenſchaftlichen
Mittel der Selbſthilfe an die Hand gibt. Man weiß, daß die
diesjährige Pommerſche Land wirtſchaftliche Woche darüber
hinaus einen bedeutenden praktiſchen Schritt
verwirklichen ſoll, um die Landwirtſchaft aus ihrer gegen
wärtigen Not herauszuführen. Worum es ſich handelt, erfuhr
man bei dem Vortrag des Okonomierates Schlote-Charlotten
hof über die Mittel und Wege zur beſtmöglichen Verwertung
der Schlachtvieherzeugniſſe.

Der ſtädtiſche Verbraucher hat ſehr oſt Anlaß, ſich über
hohe Fleiſchpreiſe zu beklagen. Sein Zorn trifft dann den
Landwirt und dabei ahnt er, der Verzehrer des Bratens, nicht,
daß der Viehzüchter und mäſter von den hohen Preiſen gar
keinen Vorteil hat, daß zwiſchen den Preiſen, die im Stall
und die im Laden gezahlt werden, eine Spanne bis zu
60 Prozent klafft, und daß auch dem Ladenſchlächter mit
ſtetigen Preiſen viel mehr als mit ſprunghaften Schwan
kungen gedient wäre. Niemand kann es in Abrede ſtellen, daß
die Landwirte an ihrem Vieh ſehr häufig zur gleichen Zeit,
wo der Verbraucher über die unerſchwinglichen Preiſe ſeufzt,
Geld zuſetzen.

Was endlich geſchehen kann und muß, um dieſem auf die
Dauer unmöglichen und unerträglichen Zuſtand ein Ende zu
fetzen, zeigte Okonomierat Schlote an den der ſprunghaften
Konjunktur beſonders ausgeſetzten Schweinepreiſen. Er ging
davon aus, daß überall im Auslande die landwirtſchaftliche
Erzeugung ſich ſtraff zu organiſteren begonnen hat. Jn
Deutſchland diktieren Handel und Jnduſtrie der Abnehmer
ſchaft feſte Syndikatspreiſe für beinahe ſchon alle Bedarfs
artikel. Die Verbraucher organiſieren ſich in den Konſum
einkaufsgenoſſenſchaften. Jn wenigen Jahren werden ſie
einen feſten Ring bilden, der nur das eine Intereſſe hat, der
Landwirtſchaft möglichſt niedrige Preiſe vorzuſchreiben.
Dieſer Organiſation von beiden Seiten ſtehen drei Millionen
land wirtſchaftlicher Betriebe vollkommen wehrlos, zerſplittert
gegenüber. Sie laufen Gefahr, als Mahlgut zwiſchen die
beiden harten Reibſteine zu geraten, wenn ſie nicht nicht ſo
fort ebenfalls eine Organiſation zu bilden verſtehen

Jn der Praxis iſt die Löſung viel einfacher, als man zu
meiſt glaubt. Von den 21 Millionen Schweinen, die in
Deutſchland aufgetrieben werden, werden auf den Märkten
in Berlin und Hamburg zuſammen zwar nur
zwei Millionen verkauft, tatſächlich aber machen Berlin
und Hamburg allein den Markt. Bei dieſer klaren Sachlage
hätte die Induſtrie es längſt durchgeſetzt, auf den Berliner
und Hamburger Marktpreis Einfluß zu gewinnen, während
die Landwirtſchaft hilflos verſagt hat. Der Redner wies nach,
daß es nur darauf ankomme, ein unzeitgemäßes
Kberangebot an den beiden maßgebenden Märkten zu
verhindern. Die dazu nötigen Mittel ſind nicht groß: mit
einem Aufwand von 400 000 Mark können 60 Millionen Mark
Verluſt abgewendet werden. Die Maßnahme richtet ſich nicht
gegen den vollkommen lebensberechtigten kleinen Handel und

ſie ſoll und kann auch keine „Stabiliſierung“ der Schweine

i i i k öglich wäre, ſonde
Das muß durch die Schaffung von Viehver

wertungsgenoſſenſchaften erreicht werden, welche
die breiteſten Kreiſe der Landwirtſchaft zu umfaſſen
haben. Uber den Weg hierzu wird man ſich auf der dies
jährigen Pommerſchen Land wirtſchaftlichen Woche einigen
Vorausſetzung dazu iſt allerdings auch eine ſtraffe Erziehung
der auf dieſem Gebiet, wie offen zugegeben wird, vielfach
noch rückſtändigen deutſchen Landwirte zum genoſſenſchaft
lichen Denken und zur einheitlichen Qualitätserzeugung.

Jm gleichen Zuſammenhange wurden aufſehen
erregende Mitteilungen über die drohende

polniſche Schweineeinfuhr gemacht. Der polniſche
Handelsvertrag werde vorausſichtlich kommen. Mit einer
Einfuhr von 260 000 polniſchen Schweinen muß gerechnet
werden und es empfiehlt ſich, dieſer Tatſache mannhaft ent
gegenzuſehen. Die Induſtrie hat ſich mit den Polen längſt
über die Einfuhr von Kohle, Stahl uſw. geeinigt. Es ſei
höchſte Zeit, daß auch die Landwirtſchaft ſich beeile, dieſe
260 000 polniſchen Schweine, die ſonſt einen verhängnis

vollen Preisdruck ausüben können, in die Hände ihrer Organi
ſation zu bekommen, ſie mit Hilfe der ihr wohlgeſinnten
Induſtrie ſofort zu verarbeiten und ſie in Ausfuhrware zu
verwandeln. Das ſei der einzige Weg, ſich mit den Tatſachen
abze finden.

Schlusdienſt.
Vermiſchte Nachrichten vom 16. Januar.

Reichsregierung und Kleinrentnerfürſorge
Berlin. Jm Sozialpolitiſchen Ausſchuß des Reichstages

gab ein Vertreter der Reichsregierung folgende Erklärung ab:
Die Reichsregierung wird ſich dafür einſetzen, daß die Vor
friſten und Reichsgrundſätze für Kleinrentnerfürſorge überall
ſo durchgeführt werden, wie es das ſoziale Bedürfnis der von

der Geldentwertung betroffenen Perſonen verlangt. Für die
Beteiligung des Reiches an der Kleinrentnerfürſorge wird die
Reichsregierung den Betrag von 35 Millionen Reichs
mark in den Entwurf des Haushaltsplanes 1929 einſtellen;
dieſe Beihilfe hat in der Hauptſache den Zweck, den Fürſorge
verbänden die Anwendung der Grundſätze zu erleichtern. Die
Reichsregierung wird ferner erwägen, ob der Einbau neuer
Sicherungen in die Vorfriſten und Reichsgrundſätze zugunſten

der Klein und Sozialrentner erforderlich und möglich iſt.
Die Arbeit der preußiſchen Polizei.

Berlin. Jm Haushaltsausſchuß des Preußiſchen Landtages gab Jene Grzeſinſfki einen überblick über
die Tätigkeit der preußiſchen Polizei. Er erklärte, daß 74 Pro
zent aller Verbrechen aufgeklärt würden. Durch die zahlreichen
Wehrverbän de würden die Anforderungen an die Polizei
viel höher ſein als früher. Ein Verbot dieſer Verbände wie
es vielfach gefordert würde käme nicht in Frage, weil die Ver
faſſung die freie politiſche Betätigung gewährleiſte. Die
Polizeibeamten müßten durch ihre Uniform weithin kenntlich
und durch ihre Bewaffnung zur Bekämpfung aller Rechts
brecher zweckinäßig ausgeſtattet fein. Wald und Wieſenbezirke
könnten am beſten durch Streifen zu Pferde verſorgt werden.
Der Polizeibeamte müſſe im Verkehr mit dem Publikum zu
vorkommend und höflich ſein.

Die Neubeſetzung des Hildesheimer Biſchofſtuhles.
Trier. Nach zuverläſſigen Nachrichten aus Rom ernannte

der Papſt, der dem Domkapitel Hildesheim unter Verzicht auf
ſein Wahlrecht die Beſetzung des verwaiſten Biſchofſtuhles
Hildesheim anheimgegeben hatte, im Einvernehmen mit der

e Wir ne v des Trierer Prieſterminars, Domkapitular Dr. Nikolaus Bares ivon Hildesheim r n of
Märtyrer der Wiſſenſchaft.

London. Hier wurden zwei Arzte, Kollegen u illingsbrüder, in ihrer Wohnung tot auſgeunden n ans
einen Brief vor, daß beide ihr Leben und ihr Vermögen der
Krebsforſchüng gewidmet haben. Aus Kummer über die Er
folgloſigkeit ihrer Forſchungen und das Dahinſchwinden ihrer
finanziellen Mittel ſind beide aus dem Leben geſchieden

Berliner Produktenbörſe.
Getreide und Olſaaten per

100 Kilogramm
1000 Kilogramm, ſonſt per
in Reichsmark

16. 1. 15. 1. 16. I. 15. I.Wetiz., märk. 208-210 207-209 Weizkl. f. Bln. 14,7-148 14,7148
pommerſch. NRogtkl f. Bln. 144-14,5 14414.5
Rogg., märk. 205- 207 205-207 Raps S
pommerſch. S Leinſaat Sweſtpreuß. Vikt.-Erbſen 40,046,0 40,046,0

Braugerſte 218-236 218-236 kl. Speiſeerbſ. 31.0350 31.035.0
Futtergerſte 192 200 192-200 Futtererbſen 21,028,021,028,0
Hafer märk. 199 205 199-205 Peluſchken 22,024,022,0240
pommerſch. S Ackerbohnen 21,0-23,02102830
weſtpreuß. S Wicken 26,0-28,026,028.0

Weizenmehl Lupin blaue 15 8-165 158-16.5
p. 100 kg fr. Lupin., gelbe 180-18,5 18,0-18,5Brl br inkl. Seradella 41,0-46,0 41,046.0
Sack (feinſt. Rapskuchen 19,920,8 19,920
Mrk. u. Not. 25,5-28.5 25,5-28.5 Leinkuchen 25,025,2 25,0-25

Roggenmehl Trockenſchtzl. 13.2-13.6 13.2-18.6
p. 100 kg fr. SoyaSchrot 29222 22 2224
Berlin br. Torfml. 30/70 Sinkl. Sack 26.228 226.2-28-2] Kartoffelflck. 18.5- 19,2 18,5-19,2

Amtlicher Teil.
Oeffentliche Steuermahnung.

Die am 15. Januar 1929 fällig gewordene Hauszins-
Staats und Gemeindegrundvermögensſteuer für den Monat
Januar 1929, iſt, ſoweit ſie nicht über dieſen Zeitpunkt
hinaus geſtundet, nunmehr ſpäteſtens innerhalb der nächſten
3 Tage an uns zu entrichten. Vom folgenden Tage ab werden
die Rückſtände im Wege der Zwangsvollſtreckung eingezogen
werden. Eine Verſendung von Mahnzetteln findet nicht ſtatt.

Annaburg, den 16. Januar 1929
Die Gemeindekaſſe.

Lokales und Provinzielles.
Gedenket der Vögel'

Schneegeſtöber, ſcharfer Froſt, dicke Nebelwände in
Winter, wie er im Buche ſteht! Nur ſo lange, wie es u
bedi alt Wenſch ſich wenn

g

Obdach haben, wird nach Möglichkeit geſorgt, und es weiſt
keiner jetzt leichten Herzens einen Frierenden und Hungern
den von ſeiner Tür. Und nicht nur für ſeinesgleichen, auch
für ſeine Haustiere ſorgt der Menſch, auch ihnen gewährt er
Schutz und Nahrung. Aber draußen in der verſchneiten, froſt
ſtarrenden Natur ſind die Vögel, ſind die kleinen gefiederten
Sänger, die uns vom Frühling bis tief in den Spätherbſt

hinein durch ihr Gezwitſcher erfreut haben. Viele von ihnen
ſind klugerweiſe rechtzeitig in ſüdliche Länder entflogen, aber
denen, welche bei uns geblieben ſind, geht es jetzt herzlich
ſchlecht Und wie alljährlich ergeht der Ruf: Gedenket der
hungernden und frierenden Vögell! Streut ihnen Futter, wo
immer ihr nur könnt, denn die dichte Schneedecke hindert ſie,
ſich dort ihr Futter zu ſuchen, wo ſie es ſonſt zu finden
pflegen. Und wenn es irgend möglich iſt, gewährt ihnen auch
einen wärmenden Unterſchlupf, durch Vogelhäuschen oder
ſonſtwie, damit ſie nicht erfrieren. Jch weiß ja, ihr ſeid alle
vogelfreundlich geſinnt, und es braucht euch ſicher nicht noch
einmal eingeprägt zu werden: Gedenket der hungernden und
ſrierenden Vögel! S

Kino-Schau. Das Original des Wirtsbauſes der
Lindenwirtin in Godesberg am Rhein bildet den Hintergrund
zu dem PhoebusFilm die Lindenwirtin am Rhein“, der
morgen Freitag im hieſigen Lichtſpielhaus Neue Welt zur
Aufführung gelangt. Wer ſelbſt einmal an den rauſchenden
Waſſern des Rheins liebte und zechte, wer im Schatten ſeiner
Burgen geſeſſen und, erfüllt von tiefer Freude für Heimat
und Jugend, die frohen beſchwingten Lieder geſungen der
allein erfaßt es mit ganzer Seele, was das heißt Anſer
Rhein! Die ganz vorzügliche Beſetzung verbunden mit
wunderbaren Naturaufnahmen machen das Filmwerk neben
einem guten unterhaltenden Beipogramm zu einem wahren
Erlebnis

Schweinitz, 16 Januar. Zum geſtrigen Schweinemarkt
waren 111 Ferkel und 1 Läufer aufgetrieben. Da Händler
ſtark vertreten waren und auch Privatkauflüſtige genug vor
handen waren, wurde der Markt ſehr ſchnell geräumt und
auch annehmbare Preiſe erziehlt. So koſteten Ferkel pro
Stück 18 bis 25 RM. und Läufer pro Pfd. 60 Pfg.

Prettin. Bei der Verpachtung des hieſigen Ratskellers
ging als Beſtbietender der Gaſtwirt Töpper mit einem Gebot
von 1360 RM. hervor. Zweitbeſtbietender war der Gaſtwirt
Vieveg 1350 RM. Der Zuſchlag iſt noch vorbehalten,
Zur Neuverpachtung der Prettiner Elbfähre hatten ſich drei
Intereſſenten eingefunden. Das Höchſtgebot wurde vom
Steuermann Schilling aus Mühlberg mit 2750 RM. ab
gegeben. Steuermann Richter in Prettin blieb mit
2700 RM. und der jetzige Pächter Fährmeiſter Zolchov mit
2650 RM. hintenan. Der Zuſchlag wurde noch nicht erteilt.
Zur Zeit belrägt die Pacht jährlich 2075 RM.

Torgau. (Arbeitsamt.) Die Lage des Arbeitsmarktes
hat ſich ſeit Mitte Dezember v. Js. in verſchärftem Maße
und zwar überwiegend unter dem Einfluß der Jahreszeit
verſchlechtert. Die Zahl der Arbeitsſuchenden betrug am
15. November vorigen Jahres 1158 und iſt inzwiſchen auf
5164 angewachſen. Die winterliche Arbeitsloſigkeit Anfang
dieſes Jahres überſchreitet den Höchſtand der Arbeitsloſigkeit
des vorigen Winterhalbjahres um 1840. Arrbeitsloſen
unterſtützung erhalten nach dem Stichtag vom 10, Januar
dieſes Jahres 4230 Perſonen. Hiervon entfallen auf den
Kreis Torgau 1782 (davon Stadt Torgau 334) auf den
Kreis Liebenwerda 1603 und auf den Kreis Schweinitz 845.

Torgau. Die Polizei hat in den letzten Tagen gegen
mehrere Lebensmittelhändler ſcharf einſchreiten müſſen. Bei
einem Butterverkäufer wurde der geſamte Vorrat an Butter
beſchlagnahmt, da feſtgeſtellt worden war, daß dieſer zu
einem erheblichen Prozentſatz Margarine zugeſetzt war.
Ein Milchhändler gelangte zur Anzeige wegen Verkaufs ver
ſchmutzter Milch.

Torgau, 15. Januar. Vor dem Großen Schöffen
gericht Torgau hatte ſich der Maurermeiſter K. aus A,
wegen vorſätzlicher Hinterziehung der Umſatzſteuer und der
Einkommenſteuer zu verantworten. Der Vertreter des Tor
gauer Finanzamtes war in dieſer Sache als Nebenkläger
zugelaſſen. Der Fall lag ziemlich „dick“, wie ſich der Richter
nachher in der Urteilsbegründung ausdrückte Der Angeklagte
verſuchte, ſein Vergehen unter allen Umſtänden als fahrläſſig
hinzuſtellen, kam damit aber nicht durch Das Arteil lautete
wegen vorſätzlicher Hinterziehung der Umſatzſteuer in einem
Falle auf 1680 Mark Geldſtrafe bezw. 56 Tage Gefängnis
und wegen vorſätzlicher Hinterziehung der Einkommenſteuer
in zwei Fällen auf 840 bezw. 900 Mark Geldſtrafe bezw.
28 und 30 Tage Gefängnis

Herzberg, 14. Januar. Der älteſte Veteran unſerer
Stadt, der Kaufmann Otto Baatz, welcher die Feldzüge
1864, 1866 und 187071 mitgemacht hat, iſt am geſtrigen
Sonntag in Steglitz, wo er bei ſeiner Tochter weilte, im
faſt vollendeten 90. Lebensjahre geſtorben.

Großröſſen. Einem hieſigen Landwirt gelang es,
nicht weniger als 22 Füchſe im Laufe dieſes Jahres zur
Strecke zu bringen, ein Zeichen, das Freund Reinicke noch
lange nicht auf dem Ausſterbe- Etat ſteht, wie man jetzt ſo
oft hört.

Preſtewitz, 14. Januar. Das furchtbare Vergiftungs-
unglück, dem vier Angehörige der Familie des greiſen Häuslers
und Rentenempfängers Brösgen zum Opfer fielen, während
die über 80 Jahre alte Frau Brösgen mit dem Leben
davonkam, erweckt beſonders wegen der Begleitumſtände
allgemeine Anteilnahme. Erſt im November war das An
weſen der Familie zur Nachtzeit niedergebrannt, und damals
hatten die alten Leute wenig mehr als das nackte Leben
gerettet. Seitdem hauſten ſie ſehr beengt mit den Enkel
kindern im Auszugshaus, das nur die kärglichſte Einrichtung
hatte. Nach dem Befund an der Anglücksſtätte ſcheinen die
Schlafenden im letzten Augenblick das Unheil gemerkt zu

haben. Der alte g o g ad Be
Enkeltochter noch enſter vonBett aus aufzuſtoßen. Seine K offenbar
verſagt, er lag tot bei ſeinem gleichfalls toten, 2jährigen
Kinde, das mit ihm im Bett ſchlief Wie es heißt, geht
es der greiſen Frau Br, den Umſtänden nach gut, ſo daß
ſie doch noch mit dem Leben davonkommen wird ein
Schickſal für die Frau, die durch das Unglück den Ehemann
und in ihren Enkelkindern die Hilfe und Stütze ihrer alten
Tage verloren hat.

Düben, 12. Jan. (Ein Zigeunerwagen abgebrannt.)
Geſtern in der 4. Nachmittagsſtunde brannte ein auf dem
Hofe des Gaſthofs „Zur Sonne ſtehender Zigeuner- Wohn
wagen nieder. Das Feuer iſt dadurch entſtanden, daß die
allein im Wagen befindlichen Zigeunerkinder den Ofen über
heizten und das leicht entzündbare Holz Feuer fing Am
Gebäude nicht zu gefährden, wurde der Wagen auf die
Straße gefahren und brannte dort völlig nieder.

Bitterfeld. (UAnfall in der Schmiede.) Jn einer
Schmiedewerkſtatt in der Bismarckſtraße ereignete ſich beim
Schweißen eine Exploſion
platzte das Trommelfell des einen Ohres

Holzweißig, 14. Januar. (Ohne Poſt und Bohnhof.)
Die 8000 Seelen zählende Jnduſtriegemeinde Holzweißig,
die fich in den letzten Jahren ſtark entwickelt hat, überragt
zwar, was ihre Einwohnerzahl anbetrifft, manche Stadt,
beſitzt aber weder einen Bahnhof noch ein Poſtamt. Der
Poſtbetrieb ſpielt ſich bei einer Agentur ab, die von einer
Agentin verwaltet wird, was natürlich zu außerordentlich
großen Schwierigkeiten für das Publikum führt. Auch ein
anſtändiger Raum für die Poſtagentur iſt nicht vorhanden,
ſo daß das Publikum in einem zugigen kalten Flur warten
muß. Die Haltung der Poſt, die ſich trotz aller Beſchwerden
nicht rührt, ruft hier den ſchärfſten Proteſt hervor.

Der drohende Ruin des Mittelſtandes.
Nürnberg, 14. Januar. Jn einer Verſammlung der

Reichspartei des Deutſchen Mittelſtandes ſprach am Sonntag
Reichstagsabgeordneter Frangois Magdeburg den

drohenden Ruin des Mittelſtandes. Au
Bericht des Reparationsagenten gab der

Mittelſtand an das Ende ſeiner Kraft gebracht hätten und
forderte die Stärkung und Förderung eines freien Berufs

Volkes liege.
ſtandes, auf deſſen Schultern die Wohlfahrt deutſchen

Den beiden dabei Beſchäftigten



Nachruf.
Am Montag, den 14 Januar,

gaben wir unſerm Kameraden

Wilhelm Berndhkt
Ehrenmitglied und Kriegsteilnehmer aus 1870 71
und am Mittwoch, den 16. Januar, unſerm
Kameraden

Ernst Henze
Mitbegründer des Vereins

das Ehrengeleit zu ihrem Begräbnis.
Wir werden beiden ein treues Gedenken

bewahren

Der Vorſtand
des Annaburger Landwehr-Vereins.

Statt KartenFür alle die vielen Beweiſe herzlicher Teil
nahme und freundlichen Gedenkens, die uns
beim Heimgang unſerer lieben Entſchlafenen

Frau verw. Emilie Lehmann

ſo unendlich wohl getan haben, ſagen wir allen
unſeren innigſten Dank. Beſonderen Dank
auch Herrn Pfarrer Schrock für die troſtvollen
Worte am Grabe.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Annaburg, den 16. Januar 1929.

Zurückgekehrt vom Grabe unſeres im
75. Lebensjahre dahingeſchiedenen teuren Ent
ſchlafenen

Gottlob Ulrich
drängt es uns, allen für die herzliche Teil
nahme, die zahlreichen Kranzſpenden und das
ehrende Grabgeleit herzlich Dank zu ſagen.
Dank insbeſondere dem Krieger und Landwehr
Verein für die dem Dahingeſchiedenen erwieſenen
Ehren, ſowie Herrn Pfarrer Schäfer für die
Troſtesworte am Grabe.

Dir aber, teurer Entſchlafener, rufen wir
ein „Ruhe ſanft!“ in die Ewigkeit nach.

„Ruhe ſanft in kühler Erde.“

Die trauernde Witwe und Kinder

Wilhelmine Ulrich.
Naundorf, den 16. Januar 1929.

Uerren,
gleich welchen Standes, die ihren Beruf wechſeln möchten,
erhalten bei Eignung Anſtellung bei großer Akt.Geſ.
Erwünſcht ſind auch Bewerber von Renten, Ruhe und
Wartegeldempfängern. Off. unt. J. C. 985 an Invaliden
dank Ann. Exp. Halle a. S.

Mein

beginnt am

Beachten Sie
bitte meine

nächsten
Anzeigen

1929
7

m

Januar

Inventur-
Ausverkauf

Carl Petzolel.
Masken-

Koſtüme
(große Auswahl)

verleiht
und fertigt billigſt an

Wehle, Feldſtr. 3.

Brennholz
in Ofenlängen

fuhrenweiſe frei Haus
liefert billigſt

Wilh. Kunze.

Oreuſchützer
vorrätig be

Wilhelm Watſch.
Für die kalte Jahreszeit
empfehle

Kaiser“s
Bruſt-Karamellen
ſowie Kandiszucker.

Arthur Hönemann
Markt tC 22722Werkzeuge aller Art:

Schrot, Bügel- und Handſägen, Hobeleiſen,
Stemmeiſen, Feilen, Bohrer, Senſen, Sicheln,

Beile, Aexte, Maurerhammer und Kellen,

Haushaltungs-Geräte:
Tiſchmeſſer u. Gabeln, Fleiſch u. Reibmaſchinen,
Wagen und Gewichte, eiſerne Oefen und Rohre.

Wilhelm Granhnl.
Große Freude bereitet Raclio

a

Radio- Apparate
in allen Preislagen

Lautſprecher, Netzanſchlußgeräte
Gleichrichter

AodenBatterien, Akkumulatoren

S Sämtliche Zubehörteile
E. Lade-Station.
Wilh. Waiseh.

oder brennend rotes
Geſicht wirken unfein.Rote Hände
Ein wirkſames Mittel

dagegen iſt die kühlende, reizmildernde und ſchneeig weiße

Oreme Leodor, auch als herrlich duftende Puder
unterlage vorzüglich geeignet. Aeberraſchender Erfolg,
Tube T Mk. wirkſam unterſtützt durch LeodorEdelſeife,
Stüd 50 Pfg. In allen ChlorodontVerkaufsſtellen zu haben

Abreißkalender
ſind vorrätig in der
Buchhandlung Herm. Steinbeiß

F89

Rechnungshefte,
Quittungshefte,

Wechſelhefte,
Notizblocks,

Lieferſcheinbücher,
Beſtellbücher,

Arbeitsbücher,
Dienſtbücher,

Kontobücher aller Art
empfiehlt

De Allen

Schaffen Gie ſich ein gemütliches Heim!

Kadioapparate
in allen Größen und Ausführungen, ſowie
ſämtliche Zubehör und Erſatzteile.

Radioanlagen
werden fachmänniſch ausgeführt.

Lacdesta tion

Vriüte Röcdkler
Fernruf 253.

Se
2 munen

Kontobücher
in verschiedenen Stärken und Liniaturen
aus gutem Papier und datterhaft. Einband

sind vorrätig bei:

Herm. Steinheiß, Papierhdl.

L en

e c

Bloedners Olivenöl Feinse

Pros25 t
üfeS

e

empfiehlt

Rodel Schlitten
und Schlittſehuhe

G. Pritzsche.
Bohnerwachs

loſe und in Doſen
Herm. Steinbeiß,

Papierhandlung.

999090000909000

empfiehlt

Arthur Hönemann
Markt 19.

Magdeburger
Hauerkohl
Pfund 20 Pf., empfiehlt

J. G. Fritzſche.

Mein
Tnpentur- Ausverkauf

beginnt am 19. Januar.
Die Preiſe ſind teilweiſe bis zur Hälfte

Ackerſtr. 16

herabgeſetzt!

Annäburg

Kiemand verſäume dieſe günſtige CEinkaufs Gelegenheit!

Ernſt Peſchke
Ackerſtr. 16

Redaktion, Druck und Verlag von Herm. Steinbeiß, Annaburg

Hruchleidende
Jetzt wird Jhnen geholfen unter Garantie in den

chwerſten Fällen durch das

Opel-Bruchband ohne Feder
Nabel-, Vorfall u. Leibbinden jeder Art

ſeit kurzer Zeit über 30 000 mit
beſtem Erfolg in Gebrauch

A. K. Herzberg, ſchreibt: Endlich das richtige geſunden
für meinen ſchweren Hodenbruch.

Kommen Sie bitte zu mir, ich zeige Jhnen meine Muſter
umſonſt ohne jede Verbindlichkeit für Sie in

Annaburg: Sonnabend, den 19. Januar, morgens
von 9—12 Uhr, Hotel Waldſchlößchen;

Jeſſen: Sonnabend, den 19. Januar, von 1-4 Uhr

Willi Faiß, Handagenſpezialiſt,
Görlitz, Eliſabethſtraße 3.

Ortsgruppe Annaburg.
Am Freitag, den 18. Januar, abends

Perſammlung.
Sehr wichtige Tagesordnung. Vollzähliges Erſcheinen

Hotel Deutſches Haus.

Kreis-Bandbund

8 Ahr bei Dubro

Der Vorstanck-

Lichtſpielhaus
3 e Neue Welt hFreitag, Sonnabend und Gonntag 8*/2 Uhr:

Das ſchöne deutſche Filmwerk!

r r n e rer

alten Rheins, vom ſchimmernden Saft ſeiner
Reben und von ſeinen Menſchen in 7 Akten.

Studentenleid Studentenfreud
Ein Film für Herz und Gemüt ſo echt, ſo warm
empfunden, daß man am liebſten mit einſtimmen
möchte in das fröhliche Lied jener ſorgloſen Jugend
„Keinen Tropfen im Becher mehr, und der
Beutel ſchlaff und leer, lechzend Herz und
Zunge! Angetan hat mir's dein Wein,
deiner Aeuglein heller Schein, Lindenwirtin,

Du junge!
Die große Beſetzung

Maly Delſchaft, Maria Solveg, Fred Solm,
Carl de Vogt u. v. a.

Jm Beiprogramm:

„Hurra! Wochend“.
Eine Sportgroteske mit den drei dickſten Film

ſchauſpielern Bimmel, Bammel, Bummel.

„Den Rhein hinauf bis Mainz.“
Naturaufnahmen.

Sonntag nachmittag 3 Uhr:
Gr. Kindervorstellung

mit vollem Programm.

eige!
Der diesjährige

Maskenball
des Arb. Turnvereins „Jahn“ Annahurg

findet am 26. Januar ſtatt.

J Der Arb.-Radfahrer Bund
„Solidarita t
Ortsgruppe Naundorf

veranſtaltet am Sonnabend, den 19. Januar, einen

Gr. öfftl. Maskenball
im Müller'ſchen Lokale, wozu alle herzlich ein
geladen werden.

Eintritt 25 Pf., Masken 50 Pf.
bei Herrn Gaſtwirt Müller.

Anfang 7 Ahr. Abmaskierung 10 Ahr.
Der Vorstandk.

Kartenvorverkauf

Sämtöhlahſhewirze Koſtumne

Arthur gonemann verleiht und fertigt an

e
„Fannrienfutter Notentinte

J. G. Fritzſche. l empfehlt H. Steinbeiß.



Beilage zu Nr. 7 der Annaburger Zeitung.
Lokales und Provingielles.

Proteſtaktion des Mittelſtandes in ganz Deutſch
land. Das Reichskartell des ſelbſtändigen Mittelſtandes
hat in ſeiner Sitzung vom 19. Dezember einen längeren
Aufruf beſchloſſen, in dem die Veranſtaltungen von Proteſt
kundgebuüngen des Mittelſtandes in allen deutſchen Städten
und Gemeinden am Sonntag, den 3 Februar 1929 gefordert
wird. Dieſer Aufruf, den eine Reihe gewerblicher Organi
ſationen, u a. auch der Preußiſche Landesverband für Haus
und Grundbeſitzervereine und der Jnnungsauſchuß Groß
Berlin mit unterzeichnet haben, wirkt ſich hauptſächlich gegen
die Steuerlaſten, ſozialen Abgaben, Sozialiſierung, Kommunali
ſierung, Warenhäuſer und Konſumvereine, die die Exiſtenz
der ſelbſtändigen erwerbstätigen Schichten des deutſchen Volkes
bedrohten und deren reſtloſe Enteignnng zur Tatſache werden
ließen. Die Not werde täglich größer und ſeit Jahren
hätten die verantwortlichen Stellen in Reich und Kommunen
vergeblich Abhilfe verſprochen. Die Berufsorganiſationen
des Mittelſtandes werden aufgefordert, unverzüglich in jedem
Ort eine Arbeitsgemeinſchaft in Geſtalt eines loſen Kartells
zur Vorbereitung der Proteſtaktion zu bilden

Junglandbund Torgau. Jm Anſchluß an den am
11, Januar in Torgau ſtattgefundenen Kreisbauerntag fand
eine Sitzung des erweiterken Vorſtandes des Junglandbundes
ſtatt. Der Jungbauernmeiſter Johannes Däumichen aus
Ploſſig eröffnete die Sitzung. Mit großem Jntereſſe wurden
die Berichte von Teilnehmern der Bauernhochſchule Neu
dietendorf entgegengenommen. Die Bauernhochſchule iſt aus
dem Leben des Junglandbundes in keiner Weiſe mehr weg
zudenken. Die Teilnehmer erklärten, daß ſie für ihr ganzes
Leben unvergeßliche Eindrücke und eine ganze Menge Wiſſens
kultur, agrar- und nationalpolitiſcher Art empfangen hätten.
Dann wurde der große Winterunterhaltungsabend auf Sonn
abend, den 16 Februar feſtgeſetzt. Dieſer Abend ſoll eine
beſondere Note durch Vorſührungen einer Gruppe Sport
ſtudenten von der Hochſchule für Leibesübungen in Berlin
unter der Leilung des Herrn Diplomſportlehrers Harms
erhalten. Ferner ſind kleine Theaterſtücke und Vorträge für
den Feſtabend in Ausſicht genommen. Schließlich ſoll auch
der Tanz zu ſeinem Rechte kommen. Am Schluß der
Sitzung werden die Vorſitzenden der einzelnen Junglandbund
ortsgruppen noch einmal ermahnt, in der Werbetätigkeit für
den Landbund und Junglandbund nicht müde zu werden.

Dommitzſch, 15. Januar. Tödlich verunglückt iſt bei
Aufforſtungsarbeiten im Stadtforſt Labaun am Montag
mittag der in den fünfziger Jahren ſtehende Rentier Wilhelm
Scheibe. Er wurde von einem fallenden Stützbaum in dem
Augenblick erſchlagen, als er beim Verſuche, ſich aus dem
Sturzbereich zu entfernen, zu Fall kam. Dem Verunglückten
wurde durch den Baumſtamm das Rückgrat gebrochen, ſo

Arbeiten erlitt erſt kürzli
einen ähnlichen Unfall, bei dem ſich dieſer eine erhebliche
Augenverletzung zuzog.

Dommitzſch, 15. Januar. Ein Einbruch wurde nachts
im Grundſtück des Schneidermeiſters Wilhelm Jentzſch in der
Torgauer Straße verübt. Da der Täter eine nennenswerte
Beute nicht vorfand, zerſchnitt er aus Wut über den ver
geblichen Verſuch die in der Werkſtätte lagernde, angefangene
Maßarbeit mit der daneben liegenden Schere.

Bockwitz, 15. Januar. Einen ziemlich ſchweren Unfall
erlitt der Landwirt R. Beim Anziehen des mit 2 Pferden
beſpannten Wagens glitt er plötzlich aus, und der Wagen
ging ihm über Arme und Beine hinweg. Außer einem
Beinbruch erlitt R. noch Armverletzungen und mußte ſofort
dem Torgauer Krankenhauſe zugeführt werden.

Luckenwalde. Jm Alter von 98 Jahren verſchied
am Donnerstag die älteſte Einwohnerin unſerer Stadt, Frau

Henrielte Grohmann geb. Schlöſſer. Sie war am 4 Juli
1831 geboren und bis in die letzten Tage noch geiſtig rege
Der Tod hat ſie ſanft aus dieſem Leben hinweggenommen.

Cottbus. Der Bauausſchuß der Cottbuſer Stadt
verordnetenverſammlung hat ſich in ſeiner letzten Sitzung mit
dem Plan beſchäftigt, Stahlhäuſer die etwa 100 Wohnungen
zu zwei und zweieinhalb Zimmern enthalten ſollen zu bauen
Obgleich über die Lebensdauer noch keine ſicheren Erfahrungen
vorliegen, will man den Verſuch doch wagen, da auf dieſe
Weiſe ſchnell und billig Wohnungen geſchaffen werden können.

Der Mietpreis für eine Wohnung würde ſich auf etwa

40 RM ſtellen. eWeßmar (Kreis Merſeburg), 11. Januar. Von
einem Wagen erfaßt wurde beim Rodeln das vierjährige
Töchterchen des Arbeiters Hermann. Dem Kinde wurde
der Schädel vollſtändig eingedrückt, ſodaß der Tod auf der
Stelle eintrat

Saalfeld, 11. Januar. (Wieder das Terzerol.) Ein
Bäckerlehrling ſchoß im Scherz mit einem Terzerol hinter
einem Hausmädchen her und traf das Mädchen ſo un
glücklich, daß es ſchwer verletzt dem Krankenhauſe zugeführt
worden iſt.

Niederwieſa. (Großvater, Vater und Sohn den gleichen
Geburtstag Der gewiß nicht alltägliche Fall, daß drei
aufeinanderfolgende Generationen an einem Tage Geburts
tag haben, iſt in der hieſigen Familie Kurt Fiſcher zu ver
zeichnen, in der Großvater, Vater und Sohn gemeinſam am
13. Januar geboren ſind.

Jeder muß die Zeitung leſen. Jn Landshut
entſchuldigte vor dem Amtsgericht ein Handelsvertreter ſein
Fehlen bei einer Feuerlöſchübung damit, daß er die Anzeige,
die in der Zeitung erſchienen war, nicht geleſen habe. Der
Richter ließ jedoch dieſe Entſchuldigung nicht gelten, ſondern
erklärte, daß heutzutage jeder die Ortszeitung leſen müſſe
Und verurteilte den Angeklagten zu neun Reichsmark Geldſtrafe

Nah und Fern
O Schrankenwärters Tod. Als ein Kraftwagen die

Bahnſtrecke Bremen- Hamburg beim Poſten 27 über
fahren wollte, fand der Führer die Schranke geſchloſſen,
obgleich kein Zug im Herannahen war. Als auf mehr
fache Hupenſignale die Schranke nicht geöffnet würde, be
gab ſich der Führer des Autos in die Bude des Schranken
wärters, wo er den Beamten tot am Boden liegen ſah
Die Unterſuchung des Zimmers ergab, daß eine Karbid
lampe explodiert war und der Schrankenwärter durch die
Gewalt der Exploſion zu Boden geſchleudert wurde. Wahr
ſcheinlich iſt er hierbei mit dem Kopf auf die Tiſchkante
geſchlagen und hat ſich einen Genickbruch zugezogen. Der
Ünfall iſt vermutlich dadurch entſtanden, daß der Wärter
die eingefrorene Karbidlampe in die Nähe des Ofens
ſetzte, wo ſie explodierte.
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elterlichen Wohnung aufgefunden Die ſofort angeſtellten
Ermittlungen führten zur Feſtnahme des Täters. Es
handelt ſich um den Arbeiter Strakerjahn aus Huder
Movor, der mit der Ermordeten verlobt geweſen war. Als
Grund zur Tat gibt Strakerjahn an, daß er ſeine frühere
Braut töten wollte, weil ſie ſich mit einem andern ver
lobt hatte.

O Ungewöhnliches Angebot. Eine Juwelierfirma in
Hamburg, bei der durch einen Schaufenſtereinbrüch
Brillantringe und Brillantbroſchen im Werte von 26 000
Mark geſtohlen worden waren, macht den Dieben durch
ein Jnſerat folgendes ungewöhnliche Angebot, die ent
wendeten Schmuckſachen von ihnen zurückzukaufen: „Wir
gratulieren den Herren Einbrechern zum Erfolg. Die
Ware würden wir gern von Jhnen ſelbſt zurückkaufen und
zahlen Jhnen mehr, als Sie von irgendeiner anderen
Seite erhalten werden. Beſtimmen Sie einen neutralen
Ort. Wir verbürgen uns mit unſerem Namen, daß wir
Sie nicht der Polizei überliefern

O Bei der Verteidigung ſeiner Töchter erſtochen. Als
die beiden 17- und 18 jährigen Töchter des Arbeiters
Grzißkowiak zum Bahnhof in Hörde gingen, um ſich nach
ihrer Arbeitsſtelle in Jſerlohn zu begeben, wurden ſie von
einem unbekannten jungen Mann beläſtigt. Eines der
Mädchen lief zur elterlichen Wohnung zurück und holte
den Vater zu Hilfe. Nach kurzem Wortwechſel zog der
etwa 23jährige Fremde ein Meſſer und verſetzte dem
Vater einen Stich ins Herz. Der Unglückliche brach vor
den Augen ſeiner beiden Kinder tot zuſammen. Der
Täter ergriff die Flucht.

S Das Flugzeng auf dem Meeresgrund. Die im An
ſchluß an den Abſturz des franzöſiſchen Marineflugzeuges
bei Sankt Raphael, dem fünf Marineoffiziere zum Opfer
fielen vorgenommenen Nachforſchungen ergaben, daß der
Apparat 120 Meter tief auf dem Meeresgrund liegt. Die
Leichen der Opfer ſind in dem Apparat eingeſchloſſen. Es
beſteht keine Möglichkeit, das Flugzeug und die Opfer zu
bergen. Bemerkenswert iſt eine Entſcheidung des Luft
fahrtminiſters, in der mit ſofortiger Wirkung alle Ver
ſuchsflüge unterſagt werden, bei denen es ſich um Abände-

igen für eine andere Verwendung handelt. Der für den
erſuchsflug des abgeſtürzten Flugzeuges verantwortliche
Ingenieur wurde ſeines Amtes enthoben und gegen ihn
ein Diſziplinarverfahren eingeleitet.

O Ein deutſcher Jngenieur als blinder Paſſagier. Wie
aus Boulogne ſurMer gemeldet wird, iſt vom Dampfer
Cap Areong“ ein blinder Paſſagier gemeldet worden,
der den Pariſer Behörden zugeführt wurde. Es handelt
ſich um einen 21 Jahre alten deutſchen Jngenieur aus
Augsburg, der als Vertreter einer Elektrofirma in
Buenos Aires lebte und mit ſeinen Erſparniſſen eine
Reiſe nach Europa angetreten hatte. Jn Hamburg war
er, nachdem er in London und in Hamburg ſein Geld ver
ausgabt hatte, an Bord der „Cap Arcona“ gekommen
und hatte ſich im Kohlenbunker verſteckt, wo er entdeckt
wurde.

Der fleißige Klapperſtorch. Jn Zermatt hat eine
Mutter vier Kindern, zwei Knaben und zwei Mädchen,

das Loebe chenkt. e
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Armenier namens Jvanovitſch auf den Generalſekretär der
Kirche einen Schuß ab, ohne ihn allerdings zu treffen. Als
Beamte den Armenier in ſeiner Wohnung verhaften
wollten, entleibte er ſich ſelbſt.

O Sturmopfer. Während eines heftigen Unwetters in
der Nähe von Tromsö ſind zwei Fiſcherfahrzeuge zu
ſammengeſtoßen. Drei Mann von der Beſatzung eines
der Fahrzeuge kamen ums Leben. Während des gleichen
Unwetters kenterte nördlich von Tromsö ein Boot, wobei
ebenfalls drei Mann ums Leben kamen. Jm Hafen von
Tromsö ſelbſt ſind viele kleinere Fahrzeuge infolge des
Sturms vernichtet worden.

O Raubmord in der Mühle. Jn einem Dorf in der
Nähe von Toſarevatſch überfielen unbekannte Täter den
dort anſäſſigen Mühlenbeſitzer Miloſavljevitſch, einen
penſionierten Oberſt, und ſtreckten ihn durch einen Re
volverſchuß tödlich nieder. Seine ihm zur Hilfe eilende
Frau wurde ebenfalls ſchwer verletzt. Die Verbrecher

Die Erbin von Wolferdingen.
Roman von E. Baſtian-Stumpf.

Copyright by K. H. Greiſer, G.m.b.H. Raſtatt.
„Achim, deine Frau bedarf deiner“ in leiſem, ein

dringlichen Tone ſprach er die Worte, die von niemand
gehört und beachtet wurden, den Mann aber aus ſeinem
Bann erweckten.

Breitenfels ſah in Meerfelds Augen und erkannte die
ſchmerzliche Angſt in ihnen, die Annelieſe galt. Dann
ſuchten ſeine Blicke das wehe, angſtvolle Geſichtchen ſeines
jungen Weibes, das ſich ſein ſonderbares Weſen nicht zu
deuten wußte

Beſorgt und liebevoll beugte er ſich zu ihr herab und
führte ſie aus der Gruft, durch den ſtillen Park, dem
Gusthauſe zu.

„Annelieſe, fühlſt du dich nicht wohl die Feier hatdich zu ſehr angeſtrengt.“ S
Mir fehlt nichts, Achim aber ich glaubte, mit dir

ſei etwas geſchehen, ſo ſeltſam warſt du vorhin.“
Ziärtlich drückte er ihren Arm an ſich und nahm dann
ihre and und küßte ſie. Jetzt, daß er aus dem Bann
der ſchönen Frau war, ärgerte er ſich über ſich ſelbſt, wie
W auf einmal wieder ihrem Zauber verfallen konnte.
Meerfelds Ruf weckte ihn und voll heißer Scham ward
v ſich ſeines Unrechts bewußt. Den reinen Seelenfrieden

es jungen Weibes war er im Begriff zu ſtören, was
u einen Preis der Welt geſchehen durfte. Er hatte ihr
eben an das ſeine gekettet und ihr Glück mußte vor demFenen kommen.

War ich das, Lieb“, ſagte er freundlich. „Allerdings,
eigentümliche Gedanken bewegten mich an der Gruft
deines Vaters, in dieſe verſunken wirſt du mich beobachtet

haben.
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einmal Annelieſe aufgeſucht hatten. Endlich waren die
letzten gegangen und Achim befand ſich mit der jungen

Annelieſe war harmlos geblieben, aber in ihm wollte
die Unruhe nicht weichen. Die Frage quälte ihn, ob Meer
feld den leidenſchaftlichen Blick geſehen hatte, mit dem
Herta ihn von neuem an ſich ziehen wollte. Daß er es
aber war, der dieſen Blick hervorgerufen hatte, kam ihm
nicht in den Sinn. Er glaubte, ſeine Augen hielten ver
borgen, was ihn innerlich bewegte
Die junge Frau war von ſeitter Antwort befriedigt,
ihr ſelbſt war es in ihrem Schmerz nicht beſſer ergangen,
auch ſie war der Welt entrückt geweſen. Sie ſchmiegte
ſich an ihn und ſagte leiſe:

„Du haſt recht, Achim. Als ſie den Vater für immer
in die Gruft ſenkten, wurde es auch mir ganz ſonderbar
zu Mute hinausſchreien hätte ich mögen

Da die meiſten Teilnehmer der Trauerfeier von ihren
Gütern und der Stadt kamen, wurde nach dieſer im
Schloſſe Erfriſchungen herumgereicht. Um Herta hatte ſich
immer eine Gruppe Menſchen gebildet. Die ſchöne Witwe,
die man allgemein für die Erbin von Wolferdingen hielt,
war plötzlich begehrenswert geworden. Ein jeder wollte
ihr ein paar teilnehmende Worte ſpenden in der Hoff
nung, in angenehmer Erinnerung zu bleiben.

Annelieſe hatte ſich in ihr einſtiges Mädchenzimmer
zurückgezogen und Achim ſtand abſeits am Fenſter und
wartete auf einen Augenblick, wo er einige ungeſtörte
Worte mit Herta ſprechen konnte.

Die erſten aus dem Trauergefolge, die ſich entfernten,
waren Meerfeld mit Frau Malie, nachdem ſie zuvor noch

Witwe allein in dem Gemach. Er trat aus der Fenſter
niſche hervor und zu ihr hin

Es iſt doch ein herber Verluſt, den Sie erlitten haben,
Sie werden Jhren Gatten beſonders in der erſten Zeit,

ſchmerzlich vermiſſen.
Sie wandte ihm ihr unbewegtes, weißes Geſicht zu,

auch jetzt veränderte ſich darin keine Miene, nur ihre
Augen wurden groß und weit, ſie blitzten vor Feuer und
bohrten ſich tief in die ſeinen.

„Warum ſprechen Sie etwas aus, von dem Sie am
beſten wiſſen wie unwahr es iſt. Der Tod meines Gatten
war für uns beide eine Erlöſung. Jhr Schwiegervater,
vollſtändig gelähmt, hatte nichts mehr vom Leben wie
Schmerzen zu erwarten gehabt, die Ruhe die er gefun
den, iſt ihm nach ſolchem Leiden zu gönnen. Doch auch
mir tat dieſe Befreiung not, ich wüßte nicht, wie ich mein
Daſein ſonſt weiter ertragen hätte. Was ich in den letzten
Monaten erlitten habe, ſtill und ſchweigend, war furcht
bar, beinahe unerträglich. Den Toten trifft keinen Vor
wurf, er hat mich unendlich geliebt, mit einer Sorgfalt
mich umgeben, die ich nicht verdiente und mir jeden
Wunſch erfüllt. Die Enttäuſchung meiner Ehe war meine
eigene Schuld, ich habe mich verſündigt, nur nach Reichtum
ſtrebend, bin ich ohne Liebe in das Heiligtüm der Ehe
eingetreten. Für dieſe Sünde wurde ich bitter und ſchwer
beinahe zu hart geſtraft.“

Ruhig und leidenſchaftslos war das von Hertas Lippen
gefloſſen, man wußte nicht, ob es aus dem Jnnerſten kam.
aber Achim traf es tief. Er fühlte ein unendliches Mitleid
mit der jungen Frau, die ſich verkaufte, um aus der
Miſere Armut zu kommen. Es trieb ihn dazu, ihr ein
gütes Wort zu ſagen, das ſie tröſten ſollte, er wußte nur
nicht wie ſie es aufnehmen würde. Jedoch ganz ſchweigen
durfte er nicht, irgend etwas mußte er antworten

„Sie ſind noch ſo jung, liebe gnädige Frau, ein neues
Glück wird Jhnen auferſtehen.“

Jhre ſchwarzen Augen wichen nicht von ſeinem Geſicht

und ſie lächelte ihn ſeltſam an. e



ſchleppten ſodann die Kaſſe aus der Mühle und erbrachen
ſie, um ſich des Geldes zu bemächtigen

O Der Todeszug der Grippe. Die Waſhingtoner Ge
fundheitsbehörde gab bekannt, daß in den letzten ſieben
Wochen 26 000 Menſchenleben der Grippeepidemie zum
Opfer gefallen ſind. Das Newyorker Geſundheitsamt
meldet über 3600 Grippeerkrankungen ſeit dem Januar.

O Kameradſchaft zur See. Die von dem amerikaniſchen
Dampfer „Sagauche“ in Portland gelandete Mannſchaft des
deutſchen Dampfers „Rödelsheim“ ſprach ihr höchſtes Lob
über die amerikaniſchen Seeleute aus, die unter den größ
ten Schwierigkeiten drei Bootsfahrten nach dem ſinkenden
deutſchen Dampfer unternahmen, um deſſen Mannſchaft zu
retten

O Tränengasbomben gegen meuternde Gefangene. Jm
Gefängnis von Holmesburg (Pennſylvanien) kam es zu
Unruhen. Zahlreiche Gefangene brachen mit dem Rufe
„Wir verlangen Eſſen aus ihren Zellen aus und griffen
die Wärter an. Erſt nach Anwendung von Tränengas-
bomben konnten die Gefangenen überwältigt werden.

Bunte Tageschronik
Hamburg. Die Schüler der techniſchen Staatslehranſtalten

haben den Schulbeſuch in gewohnter Weiſe wieder auf
genommen Sowohl die Schüler der höheren Schule für
Maſchinenbau als auch diejenigen der höheren Schule für
Hoch und Tiefbau ſind mit wenig Ausnahmen wieder voll
zählig zum Unterricht erſchienen

Krefeld. Die 29jährige Stenotypiſtin Wilhelmine Leppers
wurde in ihrer Wohnung in Krefeld ermordet aufgefunden
Es iſt von Nachbarn beobachtet worden, wie nach einem vor
aufgegangenen lauten Kampf eine in Frauenkleidung gehüllte
Perſon das Haus verlaſſen hat.

Stuttgart. Auf der Alten Weinſteige geriet das Auto
mobil eines Jngenieurs ins Schleudern. Der Wagen fuhr
auf den Bürgerſteig und verletzte acht Perſonen. Ein 17 Jahre
altes Mädchen trug einen Schädelbruch davon. Von den
übrigen Perſonen erlitten zwei Knöchelbrüche, eine andere eine
Gehirnerſchütterung, die übrigen Hautabſchürfungen.

Mannheim. Jn einer der letzten Nächte ſind Diebe in die
Werkkammer des Bahnpoſtamts in Mannheim eingedrungen
und haben zwei Geldkaſſetten mit zuſammen etwa 7000 Mark
Jnhalt geraubt. Der Verdacht richtet ſich gegen einen früher
beim Bahnpoſtamt beſchäftigt geweſenen Aushelfer

Land und Hausvwirtſchaftliches
Die Beurteilung der Ausſtellungstiere.

Die Beurteilung unſerer Tiere zum Zwecke der Prä
miierung und Anerkennung zur Zucht iſt oft eine recht
ſchwierige Aufgabe Sie iſt natürlich um ſo ſchwieriger,
je weiter die Meinungen zwiſchen Züchter und Preis
richter auseinandergehen. Und daß dieſe Kluft oft recht
groß iſt, das beweiſen die vielen Kritiken der Züchter an
den Ergebniſſen der Prämiierungen. Ob nun dieſe Kri
tiken begründet oder unbegründet ſind, iſt vorerſt weniger
von Belang. Aber wichtig iſt es, den Gründen dieſer Mei
nungsverſchiedenheiten nachzuforſchen und darauf hinzu
arbeiten, daß durch Aufklärung und Belehrung der
Züchter und Schulung der Preisrichter der Graben raſch
überbrückt wird.

Züchter und Preisrichter ſollten in der Beurteilung
der Tiere grundſätzlich nicht viel auseinandergehen. Der
Züchter muß Tierkenner ſein, wenn er für die Zucht gute

Tiere auswählen will. Er muß ſich, mit anderen Worten,
nicht erſt auf das Urteil Dritter abſtellen, wenn er ein

Tier kaufen oder eines aus der Nachzucht behalten will.
Wir unterſcheiden nun verſchiedene Arten von Tier

beurteilungen. Alle möchten jedoch den Zweck verfolgen,
Tiere mit beſtimmten Anforderungen auszuleſen, als
Zucht und Nutztiere zu bevorzugen und, ſoweit die nöti
gen Mittel vorhanden ſind, zu prämiieren.

Zu den verſchiedenen Arten von Tierbeurteilungen
zählen wir u. a. das Einſtellen nach Rang, die Beur
teilung mit einem Geldbetrag, was eigentlich der Rang
ordnung gleichkommt, die Pauſchal- und die Detail
punktierung.

Alle dieſe Beurteilungen ſind rein äußerliche Ab
leſungen am einzelnen Tier. Die Beurteilung nach der

inneren Qualität Vererbung, Nutzen und Geſundheit
bildet eine Beurteilungsnorm für ſich. Dieſe läßt ſich

eigentlich nur durch die Kontrolle der Nachzucht, Frucht

varkeit und Nützleiſtung einigermaßen zuverläſſig er
meſſen.

Zweifelsohne iſt von allen dieſen Beurteilungen die
Detailpunktierung züchteriſch die wertvollſte. Sie gibt
dem Züchter, wenn ſie richtig gemacht iſt, Anhaltspunkte,
wo er in ſeinem Beſtande ändern muß. Pauſchalbeurtei
lungen und Rang oder Geldpreisbeurteilungen ſagen
ſchließlich nur, daß das betreffende Tier von den Preis
richtern als ein gutqualifiziertes bezeichnet und mit ſo
oder ſo viel Mark Prämie bedacht wurde. Züchteriſch
ſagt das aber noch nicht genug. Heute müſſen wir nicht
nur das „Schöne“ eines Tieres anſehen und hervorheben,
ſondern auch das Verbeſſerungsbedürftige, d. h. die
Fehler, beſonders die der Nachzucht.

Daher iſt es für den Züchter von ſo beſonderer Be
deutung, ob ein Tier, welches er zu erwerben wünſcht,
auf einen Stammbaum einer längeren Reihe von Vor
fahren zurückblicken kann, die ebenfalls ſchon prämiiert
worden ſind, und daß man die übrige Nachkommenſchaft
dieſer Stammeltern kennt. Nur unter dieſen Voraus
ſetzungen haben Prämiierungen für den kaufluſtigen
Züchter ihren vollen Wert.

Andichte Schornſteine.
Die Feuerverſicherungsgeſellſchaſten ſind ebenſo wie

die Unfallverſicherungen in zunehmendem Waße bemüht
durch Aufklärung das Verantwortlichkeitsgefühl der Ver
ſicherten zu wecken und ſie dazu zu erziehen, ſelbſt duech
geſchärfte Aufmerkſamkeit dazu beizutragen, daß die Zahl
der Brände ſich vermindert. Denn immer noch iſt der
allergrößte Teil der Brandſchäden auf Unachtſamkeit zu
rückzuführen und die Erfahrungen der Jnflationszeit
haben es bewieſen, daß es viel ſeltener zu brennen brauchte,

wenn die Verſicherten ſelbſt genügend auf dem Poſten
wären und darauf aufpaßten, daß nicht leichtfertig die Ur
ſachen ſpäterer Brände entſtehen und ſich unbeachtet ſo
lange vergrößern, bis eines Tages das Unglück da iſt.
So iſt zum Beiſpiel eine recht häufige Urſache von Brän
den von Einfamilienhäuſern, ländlichen Wohnhäuſern
u. dgl., wo eine ſtändige Bauaufſicht fehlt, der Zuſtand
älterer Schornſteine. Die mannigfachen im Rauch ent
haltenen chemiſchen Stoffe zermürben mit der Zeit die
Mörtelſchicht zwiſchen den Steinen, zermürben wohl auch
dieſe ſelbſt und zerfreſſen die eiſernen Schiebetürchen, die
für den Kaminkehrer angebracht ſind. Oft werden ſolche
Schäden ſehr lange nicht beachtet und es wird um ſo
weniger Wert darauf gelegt, je länger ſie andauern. Zwar
fällt es gelegentlich auf, daß der Bodenraum mit Brand
geruch erfüllt iſt. Aber niemand macht ſich deswegen Ge
danken, denn, ſo ſagt jeder, das war ja immer ſo. Außer
dem entſteht dadurch kein Schaden, höchſtens werden die
Dachbalken etwas ſchwarz, dadurch kommen keine Würmer
hinein und die Motten werden aus dem nutzloſen Ge
rümpel vertrieben, das, niemand weiß eigentlich warum
immer noch auf dem Dachboden herumliegt und das wea

zuräumen ſich noch niemand die Zeit genommen hat. Bis
eines Tages dieſes Gerümpel in Verbindung mit dem
ſchon ſo lange bemerkten Rauchgeruch die Urſache wird
daß das ganze Haus n Flammen ſteht. Das Heizmateriat
und das Wetter bringen einmal über Nacht oder wenn ge
rade niemand im Hauſe iſt eine ſtarke Funkenentwickelung
hervor, wie wir ſie ſo oft aus dem Schornſtein ſteigen
ſehen und uns wohl noch an dem ungefährlichen Schau
ſpiel unklug erfreuen. Aber diesmal ſind die Funken
ſchon unter dem Dach durch die Fugen und Undichtigkeiten
des Schornſteines ausgeſtoßen worden, einer iſt in das
Gerümpel geflogen, hat eine alte Seegrasmatratze oder
eine Kiſte mit Holzwolle zum Glimmen gebracht und
plötzlich ſteht der Dachſtuhl in Brand, das Feuerhorn gellt
durch das Dorf, die Sturmglocke käutet. Darum, ſooft
der Maurer ins Haus kommt, immer auch den Teil des
Schornſteines unter dem Dach nachſehen und neu aus-
fügen laſſen. Die kleine Ausgabe kann großes Unheil
rechtzeitig verhüten.

Schlecht zu deckende Häſinnen.
Wenn ſich Häſinnen nicht nach Wunſch decken laſſen

wollen, ſo liegt die Schuld oft genug nur an den uner
fahrenen Kaninchenzüchter. Zur Zucht ſoll vor allem keine
Häſin eher verwendet werden, bis ſie nicht richtig ausge
wachſen iſt. Selbſt wenn ſich ſolche Häſinnen decken laſſen,
ſo ſchadet ſich der Züchter doch ſelbſt, denn nicht ſelten iſt
der Verluſt des Tieres die Folge, mindeſtens aber wird
die Nachzucht minderwertig. Weigert ſich nun eine ſolche
Junghäſin beim Deckakt, ſo iſt ſie eben geſcheiter wie der
unvernünftige Züchter, der ſie dazu zwingen will. Jn
dieſem Fall läßt ſich natürlich kein anderer Rat erteilen
als zu warten, bis das Tier zuchtreif iſt. Gerade ſo falſch
ift es aber auch dann wieder, wenn nan mit dem Decken
allzulange wartet. Werden Häſinnen häufig hitzig, ohne
zum Rammler gebracht zu werden, ſo zeigen ſie ſich dann
ſpäter beim Decken recht widerſpenſtig. Ein weiterer
Fehler iſt ferner, die Häſinnen ſofort nach dem Werfen
wieder decken zu laſſen, wie dies von ſeiten der Züchter
öfters geſchieht. Es verlangt eben auch beim Kaninchen
die Natur ihr Recht und die Tiere müſſen zunächſt geſchont
werden. Es kommt dies ja auch wieder dem Nachwuchs
zugute. Die Jungen ſollen niemals unter ſechs bis acht
Wochen abgeſäugt werden, dann wird man auch nicht über
Jungtierſterben zu klagen haben. Von dem Zeitpunkt,
wo die Häſin von den Jungen getrennt wurde, ſollen dann
nochmals drei bis vier Wochen verſtreichen, ehe man die
Häſin wieder decken läßt.

Eine andere Urſache beſteht darin, daß die Häſin auf
geregt iſt. Dieſer Fall tritt meiſtens dann ein, wenn die
Häſin zu einem weit entfernten Rammler gebracht wird.
Hier braucht man nur zu warten, bis ſie ſich beruhigt hat.
Sehr verbreitet iſt auch die falſche Anſicht, daß man eine
Häſin nur dann decken laſſen könnte, wenn ſie hitzig ſei.
Beſſer iſt es natürlich, wenn dies der Fall iſt, doch ſt es
nicht unbedingt nötig. Auch wenn die Häſin nicht hitzig
iſt, vollzieht ſich der Deckakt in der Regel ganz normal und
ohne jede Hilfe.
ſpenſtig, ſo gibt es einfache Hilfsmittel, um den Zweck zu
erreichen.

Zeigt ſich aber die Häſin doch wider

Verwerflich ſind aber Zwangsmittel, wie das
Schwanzhochbinden, was man ſehr oft bei Anfängern be
obachten kann. Das allereinfachſte Mittel, Häſinnen ge
fügig zu machen, iſt, ſie eine oder zwei Nächte in den Stall
des ihr zugedachten Rammlers zu ſperren Während
dieſer Zeit muß natürlich der Rammler in einen anderen
Raum gebracht werden, da es ſonſt Beißereien gibt, die
häufig mit einer Verletzung des Rammlers enden. Ge
wöhnlich genügt ſchon eine Nacht, und am Morgen läßt
ſich die Häſin willig decken. Hilft aber alles nichts, ſo ver
ſuche man es mit einem anderen Rammler der gleichen
Raſſe, denn es gibt auch bei den Tieren Umſtände, die ſie
voneinander abhalten. Sehr gut iſt es auch, der Häſin
einige Zeit vor dem Decken Yohimvetol zu verabreichen.

Für alle dieſe angeführten Fälle iſt natürlich Voraus
ſetzung, daß es ſich um Tiere mit geſundem und noermäalem

Wuchs handelt. i oeinmaliges Springen durchaus genügt.
Hierbei ſei auch noch erwähnt, daß ein

Ofteres Sprin
genlaſſen des Rammlers iſt zwecklos und meiſt nur Tier
quälerei.

Die Erbin von Wofferdingen.
48 Röman von E. Baſttian-Stumpf.

Copyright by K. H. Greiſer, G.m.b.H. Raſtatt.
„Jung ſagen Sie die Leidensjahre meiner trau

öffnung ſtattfinden, zu der Annelieſe mit Achim beſtellt
waren.

Herta hoffte beſtimmt, Erbin von Wolferdingen zu
ſein und mit dieſem Erbe Achim wieder zu erringen. Ob
damit Annelieſe ein großes Unrecht geſchah, daran dachte
ſie nicht, was ſchadete es, wenn dieſe litt, hatte ſie nicht

ſten Jahre an einen kranken Mann vergeudet und Liebe
geheuchelt, um leer auszugehen. Halb ohnmächtig lehnte
ſie in ihrem Seſſel und hörte nichts von den warmen,
freundlichen Worten, die Annelieſe zu ihr ſprach, als der
Juſtizrat gegangen war. Wie betäubt, als wäre ſie gar
nicht ſich ſelbſt, ſaß ſie da.rigen Ehe die Laſt mit dem ungebändigten Kinde, en s vhaben mich alt gemacht.

Es berührte Achim peinlich, als ſie auf Annelieſe an
ſpielte es war aber am beſten, er ließ es ſich nicht merken.

Sie fühlen ſich jetzt nach all dem Traurigen müde,
bis das Glück einmal wieder unverhofft zu Jhnen kommt,
dann werden Sie ſchnell wieder jung ſein. Es iſt zwar
heute ein Unrecht davon zu ſprechen, Sie aber wiſſen, wie

es gemeint iſt ich wünſche Jhnen von ganzem Herzen
für die Zukunft alles Glück und Sonnenſchein

Jhre Augen wurden ſo leuchtend, ſo hingebend bei
ſeinem Sprechen, daß ihm ein Schrecken heiß durch die
Glieder fuhr. Sollte ſie am Ende ſeinen gut gemeinten
Wunſch mißverſtanden haben Herta fühlke, ſie war zu
weit gegangen und ſchnell ließ ſie ihre Lider über die

auch gelitten! Und das Erbe das hatte ſie redlich ver
dient in all den Jahren der Selbſtaufopferung. Jhre
ſchönſten Jugendjahre waren dem kranken Gatten ge
widmet, ſie mußte daher belohnt werden.

Welch grauſame Enttäuſchung erwartete ſie am anderen
Tag. Nachdem ſie in dem Saale, wo die Eröffnung ſtatt
fand, Platz genommen hatten und der Juſtizrat mit ſeiner
monotonen Stimme anfing zu leſen, ergab es ſich, daß der
Freiherr nur dem Namen nach Beſitzer von Wolferdingen
geweſen war.

Otto von Wolferdingen war ein flotter Offigier, als er
ſeine erſte Gattin kennen lernte, mußte aber den bunten
Rock ausziehen und ſein Gut übernehmen, das überſchuldet
war und keinen Zuſchuß mehr brachte. Die reiche Erbin,

faßte ſich einigermaßen
Sie erhob ſich aus ihrem Seſſel und ſah wie aus einem

ſchweren Traum erwachend um ſich. Wie ſie Annelieſe
und Achim vor ſich ſtehen ſah, da lachte ſie höhniſch auf.

„Gratuliere zu dem Erbe ha ha ha ſchmäh
licher wie mich kann man keinen Dienſtboten behandeln.
Da habe ich nun ſeit Jahren Krankendienſte in dem Hauſe
getan, um jetzt den Stuhl vor die Tür geſetzt zu be
kommen.

Annelieſe faßte die Hand der zornigen Fra t.
„Wüte nicht gegen dich ſelbſt und ſchimpfe nicht auf

Papa. Er konnte an dem Teſtamente nichts ändern, ſonſt
hätte er es ſicher getan. Bleibe du nur ruhig wie ſeither

e

Augen fallen.

ihrem Schoße birgt“, ſagte ſie leiſe
„Ach, wer in die Zukunft ſehen könnte, was ſie in

Achim entgegnete nichts mehr darauf. Das Geſpräch
und das Alleinſein mit der ſchönen Frau war ihm auf
einmal zu gefährlich. Er wollte nicht mehr ergründen,

die den ſchönen ſtolzen Mann über alles liebte, machte das
Gut ſchon vor ihrer Heirat ſchuldenfrei. Als nach einigen
Jahren glücklicher Ehe die kleine Annelieſe geboren wurde,
beſtand die junge Frau, ihr Teſtament zu machen, in dem
enthalten war, daß ihr Töchterchen alleinige Beſitzerin von
Wolferdingen wurde. Otto von Wolferdingen war ſo
länge er lebte nur dem Namen nach Herr des Gutes.

in Wolferdingen und verwalte es, ſo lange du lebſt, oder
bis du vielleicht wieder einmal heirateſt. Jch habe Privat
vermögen genug erhalten, daß ich auf die Einkünfte von
dem Gute zu deinen Gunſten verzichten kann.“

Abwehrend lehnte Herta ab.
„Du weißt nicht, was du ſprichſt und haſt von dem

Gelde keine Ahnung. Dann biſt du auch noch minder
jährig und haſt deinen Gatten um Erlaubnis zu fragenob ſie entſagt hatte, die Augen hatten ihm längſt das Ge

genteil verraten. Er verabſchiedete ſich und ſuchte ſeine
Frau auf.

Annelieſe wollte dieſe Nacht noch einmal in Wolfer
dingen verbringen, doch Achim gab es nicht zu. Seit er
in Hertas gefährliche Augen von neuem geſchaut, fürchtete Bei dieſer Eröffnung brach Herta zuſammen. Nun

er ſein junges Weib länger in ihrer Nähe zu laſſen. war ſie fo arm wie vor Jahren und all ihre Pläne waren
Am andern Morgen um elf Uhr ſollte die Teſtaments-zerfloſſen wie Seifenblafen. Darum hatte ſie ihre ſchön

Jedoch erſt mit ſeinem Tode ſollte das ſeltſame Teſtament
veröffentlicht werden. Die junge Mutter ahnte ihren
plötzlichen Tod und wollte verhüten, daß, wenn ihr Gatte
noch einmal heiratete, ihr Kind benachteiligt wurde.

Und Achim von Breitenfels iſt der letzte, der einen Beſitz
wie Wolferdingen auf Jahre hinaus aus der Hand gibt.

„Sie irren, gnädige Frau“, miſchte ſich jetzt Achim in
das Geſpräch. „Wenn meine Frau es beſtimmt, daß Sie
auch weiterhin Wolferdingen als Jhre Heimat betrachten
ſollen, dann liegt es mir fern, einen Widerſpruch einzu
legen, wenn Sie damit einverſtanden ſind.
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